Ba 


Breslauer 


Bierteljäbrlicher Abonnementspr. in Breslau 6 Mark. Wochen ⸗Abonnem. 60 Pf., 
Pf. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 


außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 
kleinen Zeile 30 Pf., für Inierate aus Schlefien u. Poſen 20 Pi, 


N. 435. Abend⸗ Ausgabe. 


Neichstagsbrief. 
Berlin, 24. Juni. 

Die dritte Leſung der Forderung für Oſtafrika hat ſich heute ohne 
Discuffion vollzogen, während man im Publikum auf zwei Dinge ge⸗ 
rechnet zu haben ſcheint, auf das perſönliche Erſcheinen des Majors 
Wißmann und auf eine hitzige Debatte über Helgoland und das 
deutſch⸗engliſche Abkommen. Es war indeſſen in Reichstagskreiſen 
ſchon geſtern bekannt geworden, welche Erklärung Herr v. Marſchall 
abgeben würde, und daß er insbeſondere darum bitten würde, das er⸗ 
wähnte Abkommen im gegenwärtigen Augenblicke keinerlei Art von 
öffentlicher Beſprechung zu unterziehen. 

Es zeigt ſich wieder einmal, wie anders der deutſche Parlamen⸗ 
tarismus geartet iſt, als derjenige anderer Länder. In London iſt 
kein Tag vergangen, wo nicht im Parlament Helgoland zum Gegen⸗ 
ſtand kurzer Erörterungen und Anfragen gemacht worden iſt; auch in 
Paris ſind die Wogen ſchon recht hoch emporgeſpritzt. Eine Bitte 
der Regierung, über den Gegenſtand zu ſchweigen, wäre in beiden 
Ländern kaum verſtanden worden. In Deutſchland läßt man eine 
Gelegenheit vorübergehen, die Sache zu beſprechen, die zu einer 
ſolchen Beſprechung geradezu herausforderte. Man legt ſich lieber 
Schweigen über andere Dinge auf, nur um dem Wunſche der Regie⸗ 
rung nicht entgegen zu handeln. 

Ich ſtelle nur den Gegenſatz feſt; ich urtheile nicht darüber. 
ſchieden geht man in Deutſchland in der Zurückhaltung bei Be⸗ 
ſprechung öffentlicher Dinge häufig zu weit; ebenſo entſchieden legt 
man in England häufig eine Neugierde an den Tag, von welcher 
man ſich ſagen müßte, daß ſie zur Zeit nicht befriedigt werden kann. 
In dem einen wie in dem anderen Lande ſteht man unter dem 
Einfluſſe alter Sitten und Gewohnheiten. Was den vorliegenden 
Fall anbetrifft, ſo hätte ſich die freiſinnige Partei wahrſcheinlich 
ſelbſt dann Discretion auferlegt, wenn der Staatsſecretär v. Mar⸗ 
ſchall nicht ausdrücklich darum gebeten hätte. Wie ſie über die Geld⸗ 
forderung der Regierung denkt, hat ſie in der erſten und zweiten 
Leſung ſehr ausführlich dargelegt. Im gegenwärtigen Augenblicke 
hat ſie Anlaß zur Zufriedenheit. Ihrer Bitte, die colonialpolitiſchen 
Abſichten einigermaßen in das Enge zu ziehen, iſt in unerwarteter 
Weiſe entſprochen worden. Sie hat Veranlaſſung zufrieden zu ſein, 
und hat Veranlaſſung, durch Vermeidung unnöthiger Worte eine 
weitere befriedigende Entwickelung nicht zu ſtören. 

Ob die Regierung wegen ihres Abkommens mit England in Zu⸗ 
kunft noch ernſtliche Angriffe zu befürchten haben wird, iſt ſehr 
zweifelhaft. Man ſagt, in colonialpolitiſchen Kreiſen gähre es. Ich ver: 
muthe, daß dieſe Gährung ſich auf ſolche Kreiſe beſchränkt, die Nichts 
geleiſtet haben und Nichts zu verantworten haben und ihrem colonial⸗ 
politiſchen Feuereifer nur in großen Worten Luft machen. Ernſte 
Colonialpolitiker werden ſich ſagen müſſen, daß ſie Alles, was über⸗ 


haupt erreicht worden iſt, der Regierung zu verdanken haben und 
daß ſie nichts Thoͤrichteres thun könnten, als ſich den einzigen Freund, 


den ſie haben, durch gehäſſige Angriffe zu entfremden. Kann die 
colonialpolitiſche Bewegung überhaupt Etwas erreichen, fo iſt hier 
auch ein hinreichend großer Spielraum belaſſen worden, auf dem ſie 
es erreichen kann. In der Preſſe iſt das Wort gefallen, es ſei der 
deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft ſo vieles genommen worden, daß ſie 
gut thäte, den werthloſen Reſt, der ihr geblieben, freiwillig auf⸗ 


Nachdruck verboten. 


Aus vergeſſenen Landen. 
Roman von B. W. Zell. [10] 


„Ah!“ Es war halb ein Seufzer, der von Podbielski's Lippen 
klang. Dann faßte er den jungen Edelmann ſcharf ins Auge, als 
wolle er deſſen ganzes Sein und Denken mit dem einen Blick er⸗ 
gründen — dieſer Jüngling war ſeines Sohnes Freund —, wußte 
er auch um deſſen jüngſte Pläne, war er vielleicht Benoſſe der⸗ 
ſelben? Die Anweſenheit des Geiſtlichen hinderte ihn, dieſer bren⸗ 
nenden Frage ſofort Ausdruck zu geben. Er ſagte daher ſo leichthin 
als möglich: 

„Ich erwarte übrigens meinen Sohn täglich auf Pidbiels — 
ſchrieb er Ihnen in letzter Zeit?“ 

„Ja, Herr Graf!“ 

Die Antwort klang kurz and klar und doch bebeutfam. Man 
hörte ihr an, daß der Spream noch mehr zu ſagen hatten, es aber 
nicht konnte oder wollte. Dev Geiſtlichen feines Ohr unterſchied das 
ſofort und er ſtand auf. 

„Herr v. Malkiewiez wünſcht vielleicht dem Herrn Grafen Mit: 
theilungen privater Natur za machen,“ ſagte er höflich. „Geſtatten 
Sie daher, daß ich mich entferne.“ = 

„O bitte!“ rief Podbielski lebhaft, zugleich zu Konſtantin Breski 
tretend und ihn ſanft in den Seſſel zurückdrückend. „Sie bleiben 
noch, Hochwürden — wir haben uns noch mancherlei zu ſagen. Sollte 
mein junger Freund mir wirklich discrete Mittheilungen zu machen 
haben, ſo ſchenkt er mir gewiß ſpäter noch ſeine Gegenwart — nicht 
wahr, Herr v. Malkiewiez?“ 

Dieſer verbeugte ſich. Sein nicht fchönes, aber bedeutendes Ge: 
ſicht blieb ernſt wie zuvor, als er jetzt erwiderte: „Die Anweſenheit des 
Herrn Vicars iſt mir ganz beſonders angenehm. Neben dem Wunſch, 
den heimgekehrten Herrn von Podbiels und Vater meines Freundes 
voll Ehrfurcht zu begrüßen, führte mich noch ein anderes Anliegen 
her. Ich wollte mir in ernſter Angelegenheit Rath und Belehrung 
von erfahrenen Männern erbitten und da kann mir vielleicht auch 
die Meinung des hochwürdigen Herrn von Nutzen ſein.“ 

Der Graf lächelte. 

„Wiſſen Sie auch, mein lieber junger Freund, daß Sie im Grunde 
gar nicht danach ausſehen, als ſei Ihnen Rath und Belehrung nöthig 
oder an der Meinung Anderer etwas gelegen? 

„So trügt mein Ausſehen, Herr Graf,“ gab George v. Malkiewicz 
zurück. „Nie war mein Inneres wie eben jetzt von Zweifeln bedrückt, 
von Wünſchen und Serupeln hin und her geworf- . Ich ſtehe an 
einem Scheidewege meines Lebens und weiß dz nicht, welchen Pfad 
ich einzuſchlagen habe — vielleicht kann der Rath eines gereiften 


Mannes, eines hochſinnigen Menſchenfreundes mir ihn weiſen.“ 


Ent⸗ | & 


Einundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


30 Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernebmen alle Voſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


eitung 


Mittwoch, den 25. Juni 1890. 


gen dreimal erigeint. 


zugeben. Wer eine ſo leichtfertige Aeußerung im Parlamente wieder⸗ 
holte, liefe Gefahr, ernſthaft beim Worte genommen zu werden. 


N Deutſchland. 

Berlin, 24. Juni. [Tages⸗Chronik.] Ueber den Lebenslauf 
des bisherigen Finanzminiſters v. Scholz iſt zu melden: 

Geboren am 1. November 1833 zu Schweidnitz als Sohn eines Arztes, 
befuchte, Adolf Heinrich Wilhelm Scholz 1844—51 das Gymnaſium feiner 
Vaterſtadt, ſtudirte 1851—54 in Berlin und Bonn die Rechte, arbeitete 
dann ein Jahr lang als Auscultator am Kreisgericht zu Schweidnitz, 
kehrte hierauf nach Berlin zurück und trat 1859 nach einer kurzen Thätig⸗ 
keit als Aſſeſſor am Berliner Stadtgericht in die Verwaltungslaufbahn 
über. In dieſer war er bei den Regierungen zu Danzig, Oppeln und 
Breslau beſchäftigt und wurde 1864 als Hilfsarbeiter in das Cultus⸗ 
miniſterium berufen, ſpäter zum Regierungsrath ernannt, 1871 in das 
Finanzminiſterium übernommen und hier 1872 zum Geheimen Finanzrath, 
1875 zum Geheimen Ober⸗Finanzrath befördert. Als ſolcher hatte er bis 
1876 hauptſächlich die Etats des Cultusminiſteriums und ſpäter den 
preußiſchen Geſammtetat und die Etats der Reichsverwaltungen zu be⸗ 
arbeiten. Am 16. Juli 1879 als Unterſtaatsſecretär an die Spitze des 
neu S Reichsſchatzamtes berufen, erhielt er drei Monate ſpäter 
ſeine Ernennung zum preußiſchen Bevollmächtigten im Bundesrath und 
im Juni 1880 zum Staatsſecretär des Reichsſchatzamtes mit dem Charakter 
als Wirklicher Geheimer Rath. Nach dem Rücktritt Bitters wurde Scholz 
am 28. Juni 1882 als Finanzminiſter in den preußiſchen Landesdienſt 
zurüdberufen. In den Jahren 1870—73 war Scholz conſervatives Mit⸗ 
lied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes als Vertreter des Wahlkreiſes 
{ Seit 14. Mai 1883, wo ſein Vater anläßlich des 60jährigen 
Doctorjubiläums 8 wurde, führt Scholz auch ſeinerſeits das Adels⸗ 
prädicat und feit 8. Februar 1885 den Titel eines Doctors der Rechte, den 
ihm die Univerſität Bonn ehrenhalber verliehen hat. 

Der äußere Lebensgang des neuen Finanzminiſters Miq uél iſt 
folgender: 

Johannes Miquél, geboren am 21. Februar 1828 zu Neuenhaus im 
Hannoverſchen, beſuchte das Gymnaſium zu 85 und ſtudirte 1846 bis 
1850 in Heidelberg und Göttingen die Rechte. Dann ließ Miquel ſich als 
Anwalt in Göttingen nieder und gelangte durch ausgezeichnete Verthei⸗ 
digungen vor Gericht, wie durch rührige politiſche Thätigkeit zu bedeu⸗ 
tendem Rufe. Mitbegründer des deutſchen Nationalvereins, gehörte er zu 
deſſen leitendem Ausſchuß, war 1864 1 des deutſchen Abge⸗ 
ordnetentages und Mitglied des ſtändigen echsunddteißger⸗Ausſchuſſes 
deſſelben. Durch ſeine Flugſchriften: „Das neue Hannoverſche Finanzgeſetz 
von 1857“ (Leipzig 1861), in welcher die Folgen des Verfaſſungsbruches 
eine ſchonungsloſe Kritik mit Zahlen erfuhren, und „Die Ausſcheidung 
des Kammerdominialguts“ (Leipzig 1862) als Kenner der verwickelten 
hannoverſchen e ne bewährt, wurde Miquel 1864 zugleich in 
drei Wahlbezirken in die zweite hannoverſche Kammer gewählt. Im Jahre 
1865 wählte ihn die Stadt Osnabrück zum Bürgermeiſter. Nach der Ein⸗ 
verleibung Hannovers in Preußen vertrat Miquel im preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe ununterbrochen bis 1882 den Wahlkreis Osnabrück, im 
Norddeutſchen Reichstag 1867 —70 ebenfalls Osnabrück und im deutſchen 
Reichstag 1870 —76 das Fürſtenthum Waldeck. Im Jahre 1869 zum Ober⸗ 


Schweidnitz. 


bürgermeiſter von Osnabrück ernannt, vertauſchte Miquél 1870 dieſes Amt P 


mit dem eines Directors der Disconto⸗Geſellſchaft in Berlin, legte dieſe 
Stellung aber 1873 nieder. Seit dem Herbſt 1876 wieder Oberbürger⸗ 
meiſter von Osnabrück, folgte er 1880 der auf ihn gefallenen Wahl zum 
Oberbürgermeiiter von Frankfurt a. M., nahm auch im November 1882 
ſtatt ſeines Sitzes im Abgeordnetenhauſe denjenigen im Herrenhauſe als 
Vertreter der Commune an, deren Verwaltung er leitete. 18. Juni 
1884 wurde Miquel in den S Staatsrath berufen. In derſelben 
Zeit, in welcher Herr von Bennigſen ſich in Folge der Mißſtimmung über 
die Politik des Fürſten Bismarck vom öffentlichen Leben zurückzog, vom 
Juni 1883 an, feierte auch der Politiker Miquel, um gleichzeitig mit Herrn 
von Bennigſen im Cartellreichstage wieder zu erſcheinen. 

Der „Voſſ. Ztg.“ wird berichtet, daß von Miquel die Schluß⸗ 


„Sie ſprechen ernſt, junger Mann,“ ſagte der Graf warm, des 
Gaſtes Rechte mit kräftigem Druck erfaſſend. „Wenn Sie dieſen 
Rath von mir oder Hochwürden begehren, ſo darf ich Sie wohl 
unſerer Beider Bereitwilligkeit von Herzen verſichern. Was alſo iſt 
es, das Sie bedrückt?“ 

„Ich danke den Herren und werde mich moͤglichſt kurz faſſen. 
Meines Vaters Gut gehört nun mir und doch fühle ich keine Nei⸗ 
gung, Landwirth zu werden, mich zeitlebens an die Scholle zu binden 
und die Geheimniſſe des Düngers zu ergründen. Mein Geiſt ſtrebt 
höher, ich möchte gern Großes, Bedeutendes leiſten und vielleicht — 
habe ich das Zeug dazu. Des Vaters Neigung zu den Wiſſenſchaften 
hat ſich auf mich vererbt und —“ f 

„Und da fragen Sie ſich noch, welchen Weg Sie einzuſchlagen 
haben?“ unterbrach ihn der Graf erſtaunt. „Scheint Ihnen die 
Laufbahn des Gelehrten nicht ehrenvoll, nicht befriedigend genug?“ 

„Das wohl — und es träfe mit meinem Herzenswunſch zu⸗ 
ſammen, mich ihr zu widmen. Es fragt ſich nur, ob ich das darf 
— ob das Vaterland nicht andere, höhere Anſprüche an mich ſtellt. 
Was ſollte aus Polens Zukunftshoffnungen werden, wenn ſeine Söhne 
der Sache der Vaterlandes vergäßen?“ 

„Alſo das iſt's!“ ſagte Podbielski herb, die Arme über der Bruſt 
kreuzend und düſter vor ſich hinſchauend. „Vaterland, Zukunfts⸗ 
hoffnung, gute Sache — das ſcheinen die Schlagworte zu ſein, um 
die ſich hier Alles dreht, denn überall wirft man ſie mir entgegen. 
Seit zwanzig Jahren hat ſich darin alſo nichts geändert — noch 
immer beherrſcht ein unſeliger Wahn die Gemüther meiner Landsleute 
und läßt fie ihre nächſten Aufgaben, ihre hoͤchſten Pflichten verkennen, 
um einer Chimäre nachzujagen.“ 

George ſprang auf. 

„Chimäre! Und das ſagen Sie, Herr Graf?“ 

Ernſt neigte dieſer das Haupt. 

„Das ſage ich, mein Freund — möchte es aus meinem Munde 
größeren Eindruck auf Sie machen! Ein geeinigtes, ſouveränes Polen⸗ 
reich wird nicht mehr erſtehen — es müßten denn Weltgeſchicke wie 
Federbälle durcheinander geworfen werden und mächtige Reiche wie 
Seifenblaſen zerſpringen. Daß das in abſehbarer Zeit nicht zu er⸗ 
warten iſt, werden Sie zugeben müſſen.“ 

George ſchwieg. 

„Und ſo kann ich denn Ihnen nur wiederholen,“ fuhr Podbielski 
fort, „was ich meinem Sohn fo oft gejagt: habe: „Da Du unjerem 
Polte nicht mehr nützen kannſt, nütze der ganzen Menſchheit!“ Wie 
aber könnten Sie das beſſer, mein junger Freund, als indem Sie 
zu den Höhen der Wiſſenſchaft emporklimmen und die Errungenſchaften 
des Geiſtes zum Gemeingut der Völker machen?“ 

„Ihre Ideen find groß und edel,“ ſagte Malktewiez warm, „und 
Ste weiſen mir ein hohes Ziel. Aber ich bin nun einmal Pole mit 
Leib und Seele, Herr Graf. Ich moͤchte ſo gern meinen Landsleuten, 


redaction der bekannten ſocialpolitiſchen Erlaſſe des Kaiſers beſorgt 
worden ſei und daß zwiſchen dem Herrſcher und dem Frankfurter 
Oberbürgermeiſter ſeit geraumer Zeit ein lebhafter Meinungsaustauſch 
ſtattgefunden habe, der ſich weit über die Grenzen eines einzelnen 
Verwaltungszweiges hinaus erſtrecke; der Kaiſer wünſche den vielge⸗ 
wandten Mann in feiner Umgebung zu haben, Miquel aber habe ſich 
lange gegen die Uebernahme eines Portefeuilles geſträubt, da er ſelbſt 
ſeine Geſundheit nicht für ſo feſt halte, um nicht nur eine Miniſter⸗ 
ſtellung, ſondern auch eine beſondere Vertrauensſtellung, wie ſie ſich 
naturgemäß entwickeln würde, ausfüllen zu können. Er habe in⸗ 
deſſen nunmehr das ihm angetragene Amt gleichwohl nicht ablehnen 
zu dürfen geglaubt. 

Durch die Ernennung Dr. Miquel’d zum preußiſchen Finanz⸗ 
miniſter iſt das Reichstagsmandat für Kaiſerslautern er⸗ 
ledigt und muß dort eine Neuwahl ſtattfinden. Falls Dr. Miquel, 
wie ſeine Amtsvorgänger, zum preußiſchen Bevollmächtigten im 
Bundesrath ernannt wird, iſt er für den Reichstag nicht wieder 
wählbar. Die Wahl Miquel’d für den Reichstag war angefochten 
worden; die Wahlprüfungscommiſſion hat auf die Prüfung dieſer 
Wahl zunächſt verzichtet. 

[Nach den Beſchlüſſen der Budgetcommiffion] find für Ge⸗ 
haltserhöhungen, abgeſehen von der baieriſchen Quote, 12 734 486 Mark 
bewilligt. Davon kommen 4540 106 Mark auf die Subalternbeamten, 
5 103 723 M. auf die unteren Beamten, 2 536 657 M. auf die Diätare und 
540 000 M. zu Stellenzulagen. 

[Dr. v. Simſon.] Leipziger Meldungen zufolge ſoll der Zuſtand 
des erkrankten Reichsgerichtspräſidenten Dr. bo. Simſon ein 
beſorgnißerregender ſein. 


onnabend unter Vorſitz des Stadtraths Marggraff getagt: Es 
Feu rift der ftä 


liegt in den 
r. Virchow, die Redaction der 


wand tragen. 
Den Verlag 
Auguſt Hirſchwald, den Druck 
Stadt wird ſich auch an der vom mediciniſchen Congreß vorbereiteten 


Ausſtellung betheiligen. Stadtrath de Nève und Stadtverordneter Director 
Verein mit Stadtbaurath Blanken⸗ 


a — Schwalbe bag Zech ne g fabi 
ſtein dafür Sorge tragen, daß Zeichnungen, Modelle, arate ꝛc. ftä er 
Anſtalten, ſowelt ſie die Zwecke des Congreſſes berühren, den Congreß⸗ 
mitgliedern zugänglich gemacht werden. Die in der inneren Stadt be⸗ 
findlichen ſanitären Anſtalten können in der Congreßzeit jederzeit ohne 
vorhergehende Anmeldung beſichtigt werden. Für die Beſichtigung der in 
weiterer Entfernung belegenen Einrichtungen ſind folgende Tage feſtgeſetzt 
worden: Montag, den 4. Auguſt, Desinfectionsanftalten, Centralvieh⸗ und 
Schlachthof; Dinstag, den 5. Auguſt, Waſſerwerke am . See; Mitt⸗ 
woch, den 6. Auguſt, finden keine Beſichtigungen ſtatt, da die Plenarſitzung 
des Congreſſes bereits um 10 Uhr beginnt; Donnerstag, den 7. Auguſt, 
Rieſelfelder im Süden der Stadt; Freitag, den 8 August, Rieſelfelder im 
Norden der Stadt; Sonnabend, den 9. Auguſt, Irrenanſtalt Dalldorf. 


ſpeciell meinem engeren Vaterlande nützen. Die Hoffnungen auf eine 1 


einſtige Wiederaufrichtung Polens betrachte auch ich als weſenloſe 
Träume — aber wie Viele ſind berauſcht, begeiſtert von dieſem 
Traum!“ 8 

„So thun uns klare, nüchterne Köpfe um ſo mehr noth, die all' 
dem aufwirbelnden Schaum und Giſcht einen feſten Damm entgegen⸗ 
ſetzen,“ entgegnete Podbielski unbeirrt. „Sie wollen Ihren Lands⸗ 
leuten nützen — o, mein Freund, wie viel bleibt da noch zu thun, 
auch ohne daß Sie Ihr Blut auf dem Schlachtfelde verſpritzen! Ver⸗ 


breiten Sie Aufklärung unter den dumpf und ſtumpf dahinlebenden 


Maſſen des niederen Volks, lehren Sie es die Forderungen unſerer 
Zeit verſtehen, pflegen Sie die Keime des ſittlich Guten und ſteuern 
Sie dem Laſter — welch' einen großen Wirkungskreis werden Sie 
da im engſten Vaterlande, auf der Scholle Ihrer Heimath finden! 
Glauben Sie mir, meine Herren — dieſe hohe Aufgabe ſo lange 
verkannt, grollend mit unabänderlichen ſtaatlichen Zuſtänden zwanzig 


Jahre thatenlos im Auslande gelebt zu haben, iſt ein ſchwerer Vor⸗ 25 
wurf, den ich mir mache, und ich will meine ganze Kraft daran 


ſetzen, das Verſäumte noch jetzt nachzuholen.“ 


Konſtantin Breski war der Unterredung bisher ſchweigend, aber 
Die 


mit vollſter Antheilnahme gefolgt. Jetzt ergriff er das Wort. 
letzte Aeußerung des Grafen taktvoll übergehend, knüpfte er an das 


vorher Geſagte an, und es leuchtete ein Strahl edler Begeiſterung 2 


auf ſeinem geiſtvollen Antlitz, als er nun mit dem Ton innerſter 
Ueberzeugung ſagte: \ 
„Ich würde kaum wagen, Herr v. Malkiewiez, auch ein Wort in 
ſo wichtiger Angelegenheit in die Wagſchale zu werfen, denn ich bin 
nur wenige Jahre älter als Sie und an Lebenserfahrung gewiß nicht 
reicher. Aber Sie haben vorher auch meinen Rath, meine Anſicht 


gefordert; es iſt alſo Pflicht, meine Gedanken auszuſprechen. Kann es 8 


denn für Sie noch eine Wahl, einen Zweifel geben? Auf welchem 


Gebiet, in welcher Laufbahn winkt Ihnen Alles, was Sie erſtreben, 
mehr als im Prieſterſtand? Ja, werden Sie Geiſtlicher, Herr von 

Nur als ſolcher können Sie eindringlich auf die Maſſe 
des Volks wirken, es veredeln, erziehen — nur als ſolcher können 
Sie darauf hoffen, einſt auch Ihren Ehrgeiz zu befriedigen, denn 
welche Stufenleiter der Macht giebt es da zu erklimmen! Auch muß 
hochſtrebende Gemüther, wie das Ihrige, der Gedanke reizen, welch! 
zwingende Gewalt Ihnen als Prieſter über die ſtumpfen, uriheilee 


Malkiewicz! 


loſen Maſſen des Volkes gegeben iſt. Keine andere Confeſſion giebt 


dem Clerus jo unbedingte Macht über die Geiſter, als unſere herr 


liche katholiſche Kirche, und ganz beſonders iſt das hier in unſeren 


Gegenden der Fall, die abgeſchloſſen von den großen Heerſtraßen liegen, 


und die das Gift einer dem niederen Volke ſchädlichen Aufklärung 
noch nicht durchtränkt hat. Hier iſt der Prieſter noch das Orakel, der 
fühlbare Gott des Volkes — wie konnten Sie Größeres wirken, denn 
als ſolcher?“ (Fortſetzung folgt.) 
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Am Dinstag, den 5. Auguſt, findet das große, von der Stadt vorbereitete 
Feſt ſtatt, zu dem das Rathhaus ſeine Repräſentationsräume, an deren 
Reſtaurirung ſeit Wochen gearbeitet wird, den Tauſenden von Gäſten 
öffnen wird. Freitag, den 8. Auguſt, giebt der Kaiſer den Gäſten ein 
Feſt in Potsdam, das für vierhundert Perſonen vorbereitet wird. 

[Ein Wiener Schriftſteller bei dem Fürſten Bismarck.] 
Wie ſchon kurz gemeldet, ließ ſich Fürſt Bismarck dieſer Tage von Dr. 
Heinrich Friedjung aus Wien interviewen. Wiener Blätter berichten 
darüber: In Friedrichsrube, auf einem längeren Spaziergang durch Park 
und Wald, entwarf der Fürft dem Beſucher in weiten Zügen ein Bild feiner 
Pläne zur Einigung Deutſchlands, ſowie der Art ihrer Durchführung bis 
zum Kriege zwiſchen Oeſterreich und Preußen. Das gegenſeitige Ver: 
hältniß dieſer beiden Staaten, wie es Bismarck auf der Conferenz zu 
Schönbrunn nach dem Kriege gegen Dänemark geſtalten wollte, zeichnete 
der Fürſt feinem Gaſte durch die Bemerkung: „Ich wollte ja Oeſterreich 
mit Preußen in keine Erwerbsgenoſſenſchaft bringen, die jeden Gewinn 
buch mäßig vertbeilt; mir war es eher um eine Art angenehmer Jagd⸗ 
genoſſenſchaft zu thun, bei der eder Theil von der Beute nimmt, was er 
eben brauchen kann.“ Fürſt Bismarck ließ es während des Geſpräches 
auch nicht an bedeutſamen Ausblicken auf den Zuſtand der gegenwärtigen 
Politik fehlen, ohne indeß näher auf dieſelbe einzugehen. Am Schluſſe er 
Unterredung lud Bismarck feinen Gaft en Frühſtück ein, an welchem 
auch Graf Herbert Bismarck, dann die beiden ſtändigen Gäſte des Fürſten, 
Lothar Bucher und Graf Kayſerling, ſowie Dr. Chruſander theilnahmen. 
Während der Mahlzeit kam das Geſpräch auf die Jagd und einer der 
Gäſte fragte den Fürſten, warum dieſer ſeiner einſtigen Jagdleidenſchaft 
ſo gänzlich entſagt babe. „Mit den Leidenſchaften“, antwortete der er⸗ 
lauchte Wirth, „verhält es ſich wie mit den Forellen in meinem Teich: 
eine frißt die andere auß bis nur mehr eine dicke alte Bere übrig bleibt. 
Bei mir hat im Laufe der Zeit die Leidenſchaft zur Politik alle andern 
Leidenſchaften aufgefreſſen.“ Graf Kayſerling bemerkte nach einer Pauſe: 
„Du wirſt doch wieder die Jagd aufnehmen“, worauf Bismarck erwiderte: 

Ich glaube nicht; es thäte mir heute leid, auf Wild zu ſchießen.“ Unter⸗ 
beſſen hatten die beiden prächtigen Hunde des Fürſten ſich wedelnd dem 
neuen Gaſte genähert. „Sie wollen die Krume von Ihrer Semmel, Herr 
Doctor,“ ſagte Fürſt Bismarck lächelnd. Dr. Friedjung bat um die 
Erlaubniß. die ſchönen Thiere damit füttern zu dürfen. Der Fürſt ge: 
ſtattete dies und fügte hinzu: „Ich liebe die Hunde: ſie laſſen es Einen nie 
entgelten, was man ihnen Uebles gethan.“ — Nach aufgehobenem Früh⸗ 
ſtück ſprach Fürſt Bismarck wieder ausführlich über die Ereigniſſe nach 
dem Kriege von 1866, ſtets betonend, wie ſehr ihm die raſche Auseinander- 
ſetzung und die Verſöhnung mit Oeſterreich am Herzen gelegen. 

[Von den Verhältniſſen auf dem Berliner . 
die „Baugew.⸗Ztg.“ folgendes Bild: Man kann in dieſem Jahre billiger 

bauen, als ſonſt, da die Löhne in Folge der mangelnden Arbeit geſunken, 

die Bauſtellen zu mäßigeren Preiſen zu haben ſind und die Materialien, 

beſonders die Mauerſteine, erheblich billigere Preiſe haben. Handelt es 

ſich um einen mittelgroßen Hausbau, ſo ſind gan das Vorjahr leicht 

20 000 M. zu ſparen; obgleich aber die jetzige Conjunctur außerordentlich 

ünſtig iſt, zeigt ſich überall eine merkwürdige Unluſt zum Bauen, worunter 

1 erſter Reihe die Bauarbeiter ſchwer 2 leiden haben. Die „Baugew.⸗ 

Ztg.“ will dieſe Erſcheinung auf das Conto der Strikeluſt der Arbeiter 

Fend wiſſen, Angeſichts deren man jetzt nicht mehr weiß, wann ein Bau 
eendet ſein wird. : ae 

„Berlin, 24. Junt. [Berliner Neuigkeiten.] Die Kaiſerin 

1 ſtattete mit ihren Töchtern und dem Bräutigam der Prinzeſſin 

ictoria am Montag der Villa von Siemens am Wannſee einen längeren 

Beſuch ab. Die Behauſung am Ufer des Wannſee iſt bekanntlich ein 

Prachtwerk, welches erſt in dieſem Jahre vollendet worden iſt. Die 

Elektricität ſpielt in demſelben eine Nan du Küche, Kammer und 

Keller ſind beiſpielsweiſe mit dem Speiſeſaal durch elektriſche Miniatur⸗ 

2 bahnen verbunden, ſo daß es nur des Druckes auf den betreffenden Knopf 

bedarf, um die kleinen gefüllten Waggons heranfahren zu laſſen. 

ie „Hängecommiſſion“ der bevorſtehenden akademiſchen 

25 Kunſtausſtellung hat fürchterliche Muſterung gehalten: nicht weniger 

als 420 Arbeiten, ein Viertel etwa der insgeſammt eingelaufenen, find er⸗ 

barmungslos abgewieſen worden. i 

Coblenz, 22. Juni. [Eine Juriſtenverſammlung.] Die nach 
dem Vorgange anderer Oberlandesgerichtsbezirke veranſtaltete jährliche 
Zuſammenkunft der Richter, Staatsanwälte, Rechtsanwälte, Notare, 

ypothekenbewahrer und der jüngeren Kräfte, kurz, aller Juriſten des 

ezirks Köl Male im vorigen Sabre unter ſehr 
erfreulicher Betheiligung auf dem Kölner Gürzenich ſtattfand, wurde, wie 
die Köln. Ztg.“ berichtet, heute in unſerer Stadt zum zweite Male abgehalten. 

Nach der Abſicht feiner Stifter hat dieſer rbeiniſche Juriſtentag den ganz 
beſonderen Vorzug, von vornherein lediglich der perſönlichen Annäherung 


Kleine Chronik. 


Ein verunglückter Touriſt. Bei der Beſteigung der Planſpitze im 
Geſäuſe (Steiermark) iſt dieſer Tage Herr Emil Böhm aus Wien einem 
Herzſchlage erlegen, der in Folge allzu ſtarker Anſtrengung eingetreten zu 
fein ſcheint. Herr Emil Böhm, ein Sohn des Ober⸗Poſwerwalters und 
Kkaiſerlichen Rathes Adalbert Böhm, ſtand im 27. Lebensjahre und 
war als Poſt⸗Aſſiſtent der Bot = Ambulanz Wien ⸗ Krakau zuge 
2 theilt. Er war ein ebenſo paſſionirter wie geübter Touriſt und hatte 
mit ſeinem Schwager Herrn Zdenko Pallauſch, der Wee der Poſt⸗ 
Aſſiſtent iſt, für letzten Donnerskag den Ausflug ins Geſäuſe verabredet, 
welchem Zwecke Beide kurzen Urlaub genommen hatten. Obwohl Böhm 
Donnerstag erſt von feiner Ambulanztour aus Krakau en und 
i in er e deſſen etwas ermüdet war, fuhr er doch mit feinem Schwager 
na Gfiatterboden, wo ſie ohne Aufenthalt und Erholung und ohne 
Er Führer alsbald den höchſt anſtrengenden Aufſtieg zur 2117 Meter 
ohen Planſpitze unternahmen. öhm war bald ermattet und 
onnte einige hundert Schritte unter der Spiße nicht mehr weiter. Auf 
abſchüſſigem, eiwa fünf Meter breitem Gerölle blieb er wie bewußtlos 
liegen, ohne ſich zu bewegen, und wäre abgerutſcht, wenn er 
nicht mit Pallauſch angeſeilt geweſen wäre. Pallauſch, der an 
der Wand ſtand, hielt Böhm feſt, nachdem er ihn ſchon früher 
heraufgezogen hatte, da derſelbe in Gefahr war, immer mehr 
gegen den Rand des Abgrundes abzurutſchen. Die Nacht über⸗ 
raſchte die beiden Touriſten, und fie mußten unter Regen oben ver: 
weilen. Auch Pallauſch begannen die Kräfte zu verlaſſen, und da keine 
Ausſicht vorhanden war, Böhm bis auf die Spitze zu bringen, befeſtigte 
er denſelben mit dem Seile an den Felſenvorſprüngen, ibm laut zurufend, 
er möge warten, bis gr komme, worauf Böhm matt antwortete, fo fei 
es am beſten. Sobald Freitags der Morgen graute, eilte Pallauſch nach 
obhnsbach und ſendete zwei Leute hinauf, um Böhm Hilfe zu bringen. 
Dieſe ſuchten lange vergebens und behaupteten dann, weder Böhm noch 
das Seil oder ſonſt Etwas vorgefunden zu haben. Auch im Schnee ſeien 
nur Pallauſch's Fußſpuren zu entdecken geweſen. Pallauſch zog daraus 
den Schluß, daß Böhm gekräftigt erwacht ſei, ſich losgebunden habe und 
abgeſtiegen ſei. Sonnabend Vormittag kam Pallauſch mit den zwei Leuten 
nach Gſtatterboden. Nachdem er ſich auf den nächſten Bahnſtationen er⸗ 
kundigt hatte, ob Böhm daſelbſt eingetroffen ſei, und dies verneint wurde, 
telegraphirte er nach Wien an die Familie Böhm's. Er erhielt die Ant⸗ 
wort, daß Böhm in Wien nicht eingetroffen ſei. Nachmittags gingen die 
beiden von N angeworbenen Leute wieder auf die Suche, blieben 
über Nacht und kehrten unverrichteter Dinge Sonntag Mittags zurückn 
Indeſſen ging auch Pallauſch Sonntag früh mit dem Führer Aflenzer vo 
Gſtatterboden aus und Nachmittags ſand Aflenzer die Leiche Böhms a 
derſelben Stelle, wo ihn Pallauſch angebunden und verlaſſen hatte. Der 
Vater und die Geſchwiſter des Verunglückten trafen Sonntags früh in 
Gſtatterboden ein und erhielten Abends Gewißheit über das ſchmerzliche 


Ereigniß. 
> — 
ee ee Am 5. Juli wird die feierliche Enthüllung von 
Peſtalozzi's Denkmal in dem freundlichen 1 am Neuenburger 
in der Schweiz vor ſich gehen. Auf einem bübſch gegliederten Poſtament, 
aus einem rieſigen Marmorblod von Colombey gehauen, ſteht die vom 
Bildhauer A. Laur modellirte Gruppe von drei Fine Peſtalozzi, einen 
Knaben und ein Mädchen unterrichtend. Mit durchaus künſtleriſchem 
Verſtändniß durchgeführt, erzielt die ſchöne Arbeit eine bedeutende Wir⸗ 
kung. Daß auf die erzieheriſche Pie) Er des großen Menſchenfreundes 
der Hauptnachdruck gelegt wurde, iſt ſelbſtverſtändlich. Die einfache 
Inſchrift auf dem Hoflament lautet: Henri Pestalozzi 1746 — 1825 
onument érigé par souscription populaire en MDCCCXC. 


Sir Morell Mackenzie's Leſetour. Dem Oberſt Pond iſt es ge⸗ 
lungen, den engliſchen Arzt Sir Morell Mackenzie für eine Leſetour in 
den Vereinigten Staaten zu gewinnen. Pond bot ihm je 100 Pfd. Sterl. 


n, welche zum erſten 


eee 


und Befreundung unker den Dienern des Rechtes in der Rheinprovinz, 
ſoweit dort franzöſiſches Recht gilt, und ausſchließlich einer geſelligen Ver⸗ 
einigung möglichſt zahlreicher Fachgenoſſen gewidmet zu fein, die wenigſtens 
an dieſem einen Tage alle Fachwiſſenſchaft daheim auf ſich beruhen zu 
laſſen verbunden und bereit ſind. Und ob es nun auch nicht, wie wohl 
bei anderen Gelegenbeiten, geradezu durch Satzung verboten ift, daß einer 
den anderen mit Streit⸗ und Querfragen, ſogenannten ſchönen Fällen und 
dergl. behellige, jo iſt es doch ſtillſchweigend ausgemacht, daß man alle An⸗ 
nehmlichkeiten und Unannehmlichkeiten des großen wie des kleinſten Dienſtes, 
ja, ſelbſt alle Standes⸗ und Berufsangelegenbeiten an dieſem Tage ruben 
läßt. Neben dem ſelbſtperſtändlich ſehr zeitraubenden und gründlichen „münd⸗ 
lichen“ Verfahren bildete wiederum den einzigen Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung die gleichwohl nicht ſo ganz Senna Frage: „Wo fehen wir uns 
Brüder im nächſten Jahre wieder?“ Viele Bewerbungen wurden laut, ein 
jeder Ort fand ſeinen beredten Vertheidiger, bis man ſich endlich dafür ent⸗ 
ſchied, im Jahre 1891 zu tagen in — oder vielmehr, es kam zu keiner Ent⸗ 
ſcheidung. Man überließ es klüglich den Präſidenten der Gerichte, den 
Ort der nächſten Verſammlung zu beſtimmen. Die meiſten Ausſichten 
dürften Trier und Elberfeld haben. Vormittags erfolgte die gegenſeitige 
Begrüßung in den herrlichen Rheinanlagen; beim gemeinſamen Früh⸗ 
ſchoppen wurden über 370 Tbeilnehmer gezählt. Das ſich daran 
ſchließende Feſtmahl in den weiten Räumen des Civilcaſinos wurde durch 
ſehr zablreiche Reden und Anſprachen gewürzt. Es brachte Präſident 
Struckmann das Hoch auf den Kaiſer aus, daran anknüpfend, daß 
Coblenz unbeſtritten der rbeiniſche Lieblingsſitz der Hohenzollern ſei, ver: 
ſchönert und geſchmückt allenthalben durch ihren Kunſtſinn und ihre Frei⸗ 
gebigkeit. Oberſtaatsanwalt Hamm betonte das erſprießliche Zuſammen⸗ 
wirken der altländiſchen Kräfte mit den rheiniſchen, vor allem auch ihr 
8 und die ſichtlich zunehmende Pflege angenehmſten, an⸗ 
regendſten Verkehrs unter den rheiniſchen Trägern der Rechtspflege. Nach 
Tiſch blieb die Mehrzahl im kühlen Caſinogarten verſammelt, während 
andere ſich zu kürzern Ausflügen, wie zum Ritterſturz und Aſterſtein ver⸗ 
banden. Und als man in der Abendſtunde auseinanderging, ein jeder, 
um feine Stadt wieder aufzuſuchen, da waren auch Luft und Freude von 
Stunde zu Stunde geſtiegen, und einige ließ der Uebermutb kühnlich 
ſingen: „Wem legen wir die Koſten auf? — Es iſt der alte Jammer, — 


Der Fiscus nähm' ſie gern in Kaufe — Doch ach — die Meuse 


kammer!“ Pr 

München, 23. Juni. [XVIII. Deutſcher Aerztetag.] Der 
XVIII. deutſche Aerztetag wurde, wie ſchon telegraphiſch berichtet, beute 
Vormittags 8 Uhr im Sitzungsſaale der Gemeindebevollmächtigten vom 
Vorſitzenden, Geheimen Sanitätsrath Graf (Elberfeld), eröffnet. Außer 
zablreichen Gäſten, namentlich aus Baiern, find beim Aerztetag 107 Dele⸗ 
irte mit 9177 Stimmen vertreten. Vorſitzender Dr. Graf eröffnete die 

itzung mit einer längeren Anſprache. In die Tagesordnung eintretend, 
nimmt die 5 zunächſt einen ausführlichen Bericht von dem 

eheimen Sanitätsrath Dr. Wellichs⸗Altona über die Frage der Reform 
der ärztlichen Prüfungsordnung entgegen. Redner giebt eine 
Ueberſicht der in den drei Commiſſionen zu Vorſchläge, welche fich 
2 auf den Inhalt der Prüfung, 2) auf das Verfahren bei derſelben und 
3) auf die Frage der Reorganiſation des mediciniſchen Unterrichtes über⸗ 
haupt und die Zulaſſung zur Prüfung beziehen. Ueber den Inhalt der 
Prüfung machen die drei Commiſſionen im Weſentlichen folgende Reform⸗ 
vorſchläge: I. 1) Die Anatomie und Phyſiologie ſind im Weſentlichen in 
der Vorprüfung zu erledigen. 2) In ihr iſt den anderen Disciplinen, 
außer etwa der Chemie, ein geringeres Gewicht beizulegen. 3) In der 
Prüfung ſelbſt ſoll die Pſychiatrie ein eigener Prüfungsabſchnitt fein. 
4) Die Pharmakologie iſt von der inneren Mediein zu trennen. 5) Die 
Augenheilkunde von der Chirurgie. 6) Die Ohrenheilkunde wird 
Prüfungsgegenſtand. 7) Die Impftechnik fällt als Prüfungsabſchnitt 


fort. Ziffer 1 wurde mit großer Mehrheit angenommen. Theſe 
wurde als zu ſpeciell vom Referenten zurückgezogen. Theſe 3 wurde 
angenommen. Die Theſen 4 und werden als zu ſpeciell vom 


Referenten zurückgezogen, weil dieſelben zu ſehr Interna des Examens be⸗ 
treffen. Mehrere Anträge auf Wiedereinſetzung dieſer Theſen werden ab⸗ 
elehnt. Theſe 6 und 7 wurden angenommen. II. Bezüglich des Ver⸗ 
ahrens bei der Prüfung ſchlagen die drei Commiſſionen vor: 1) Die 
Prüfungscommiſſion ſoll nicht ausſchließlich aus Lehrern der Candidaten 
beſtehen. 2) Die Prüfungsfragen find zu veröffentlichen. 3) Die ganze 
Prüfung darf nie über zwei Jahre dauern. ) Die Friſten zwiſchen den 
einzelnen Abſchnitten bezw. Wiederholungen ſind zu kürzen, auch die Dauer 
der Abſchnitte ſelbſt. 5) In den praktiſchen Theilen genügt die Gegen⸗ 
wart eines Examinators. 6) Die Berechnung der Cenſuren bedarf einer 
Aenderung. Theſe 2 wurde geſtrichen, dagegen wurde auf Antrag Ziemſſen 
eine neue Ziffer 2 beſchloſſen: „Die Ergebniſſe der Prüfungen find 
alljährlich amtlich zu veröffentlichen.“ Außer den Theſen der Commiſſionen 


für ein Maximum von 30 Vorleſungen an. Sir Morell dagegen erbot] zwei Stiere nach kurzem Kampf in den Sand ftredte. 
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wurden noch zwei weitere Anträge von Penzoldt⸗Erlangen angenommen. 
7) Die Zahl der Examinatoren iſt möglichſt zu vermehren. §) Die Mög⸗ 
lichkeit der Wiederholung kleinerer Theile eines e SB rönittes 
ift auszuſchließen. III. Bezüglich der Vorbedingungen der Zulaſ⸗ 
fung zur Prüfung, ſowie der Organisation des Unterrichtes, waren 
in den drei Commiſſions⸗ Berichten folgende Vorſchläge enthalten: 
1) Die Zulaſſung zur Prüfung wird bedingt durch das Zeugniß 
der Reife von einem bumaniſtiſchen Gymnaſium, ſowie durch 
Unbeſcholtenheit, durch den Nachweis eines beſtimmten Studienganges 
und praktiſcher Ausbildung. 2) Der mediciniſche Unterricht bedarf, 
um wirkſamer zu werden, einer Organifationsänderung. 3) Das Studium 
dauert mindeſtens 5 Jahre, an den militärärztlichen Bildungsanſtalten 
mindeſtens 4½. 4) Es ſind zwei Meldungstermine im Jahre nöthig. 
5) Die Doctorpromotion iſt in der Regel erſt nach der Approbation zu⸗ 
läſſig. 6) Die Dauer der Aſſiſtentenzeit an den kliniſchen Inſtituten der 
Univerſitäten ift beſtimmt zu begrenzen. — Referent Wallichs beantragt, 
über dieſen dritten Theil überhaupt nicht abzuſtimmen. Profeſſor von 
Conn Ten ſchlägt vor, für die beſondere Prüfung diefer Frage eine eigene 

ommiſſion einzuſetzen, welche an den nächſten Aerztetag Bericht zu er⸗ 
ſtatten hätte, auf welche Weiſe dieſe praktiſche Ausbildung der Candidaten 
beſſer gefördert werden könnte. Es wurde ſchließlich an Stelle der Com⸗ 
miſſionstheſen ein allgemein gehaltener Antrag Buncker⸗Stolp — 
welcher ausſpricht: „Der medieiniſche Unterricht bedarf einer Aenderung 
nach der Richtung, daß eine gründlichere praktiſche Ausbildung der an⸗ 
gebenden Aerzte ſtattfindet.“ Außerdem wurde nach Antrag Ziemſſen die 
Niederſetzung einer Commiſſion für Bearbeitung der Frage der Reorgani⸗ 
ſation des medieiniſchen Unterrichtes beſchloſſen, welche Commiſſion morgen 
gewählt werden ſoll. Schließlich ergab ſich noch eine längere Erörterung 
darüber, in welcher Weiſe die gefaßten Beſchlüſſe zur Kenntniß der maß⸗ 
gebenden Behörden gebracht werden ſollen. Es wurde beichloifen, die 
Commiſſionsberichte 15 dem ſtenographiſchen Bericht über den Aerzte⸗ 
tag dem Bundesrath vorzulegen und im Uebrigen dem Geſchäftsausſchuß 
die Form zu überlaſſen, in welcher dies geſchehen fol. — Um 2½ Uhr 
wurden die Verhandlungen auf 1 65 früh 8 Uhr vertagt. Morgen ſoll 
das Krankenkaſſengeſetz den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bilden. 
— Nachmittags 3½ Uhr vereinigte die Theilnehmer ein Feſteſſen im alten 


Rathhausſaale. 
Frankreich. 


s. Paris, 22. Juni. [Das deutſch⸗engliſche Abkommen. 
— Der Crédit foncier. — Probemobiliſirung.] Ueber das 
engliſch⸗deutſche Abkommen bezüglich der Beſitzungen in Afrika und 
Helgoland wurde geſtern in der franzöſiſchen Deputirtenkammer von 
einem der ehemaligen Leiter der Patriotenliga, Delonele, eine Inter⸗ 
pellation eingebracht, die indeſſen keine aufregenden Scenen zur Folge 
hatte. Deloncle glaubte Frankreichs Intereſſen und ſeine Würde durch 
den betreffenden Vertrag geſchädigt, weil man die Regierung deſſelben 
nicht um ihre Zuſtimmung zu ihm erſucht, und Frankreich doch laut 
einem Vertrage mit England vom Jahre 1862, dem Deutſchland 1888 
ſich angeſchloſſen, die Unabhängigkeit des Sultans von Zanzibar mit 
garantirt habe. Der Miniſter des Auswärtigen vermochte ſehr leicht 
die gehörige Antwort auf dieſe unzeitige Interpellation zu geben, 
indem er einfach darauf hinwies, daß der Vertrag zwiſchen England 
und Deutſchland ja noch garnicht perfect geworden, folglich auch über 
denſelben noch keine Verhandlungen zwiſchen den nicht betheiligten 
Cabineten hätten ſtattfinden können. Man kann indeſſen verſichert 


2 ſein, daß mit dieſer kurzen Scene im Palais Bourbon die öffentlichen 


Commentare und Meinungsäußerungen der Franzoſen über Deutſch⸗ 
lands und Englands Uebereinkommen noch nicht beendigt ſind. Man 
ſucht nämlich offenbar aus dieſer Sache Capital für Frankreich zu 
ſchlagen: die öffentliche Meinung wird ſoſtematiſch gegen England 
aufgehetzt, das hier wieder einmal feine traditionelle Perfidie aufs 
Schlagendſte bewieſen haben ſoll. Sicherlich verfolgt man mit dieſer 
Polemik einen Zweck, der geradezu aus der Luft gegriffen erſcheint. 
Des Räthſels Löſung dürfte zwar nach der Lecture einiger officiöjen 
Artikel keine allzu ſchwere fein: man ſpricht da von Compenſationen, 
die Frankreich von England zu fordern hätte, und giebt recht deutlich 
den Wunſch zu erkennen, die normanniſchen Inſeln Jerſey u. ſ. w. 
zu erhalten. Mit welchem Rechte Frankreich Compenſationen fordert, 


Die Siegerin 


ſich, 15 Vorleſungen für je 130 Pfd. Sterl. zu geben, fo daß er für ſeine] hielt darauf zu Pferde, unter Muſik von Taufenden begleitet, ihren Einzug 


kurze Tour im October 40000 Mark erhält. 


Eine unterbrochene Vorleſung. Aus Wien wird vom 19. d. Mts. 
berichtet: Die Vorleſung des Profeſſors Kundrat erfuhr heute Vormittag 
durch einen eigenthümlichen Zwiſchenfall eine Unterbrechung. Der Hör⸗ 
ſaal war dicht beſetzt, als ein unter den Studenten ſich plötzlich ver⸗ 
nehmbar machendes Huſten und Nieſen die Aufmerkſamkeit des Profeſſors 
erregte. Gleichzeitig erhoben ſich zahlreiche Studenten von den Bänken, 
um dem Ausgange zuzueilen. Einige von ihnen trugen Spuren eines 
heftigen Unwohlſeins an ſich. Profeſſor Kundrat ſelbſt blieb ebenfalls 
nicht verſchont; er fühlte ſich plötzlich unwohl, doch erfaßte er ſofort die 
Situation und eilte zu dem anſtoßenden Laboratorium, deſſen Thür ge⸗ 
öffnet war und aus welchem ſcharfe Dämpfe in den Hörſaal ſtrömten. 
Ein giftiges, in einer offenen Schale befindliches Sublimat war zum Ver⸗ 
dampfen gelangt und hatte bald den Hörſaal erfüllt, wodurch ſich die 
ſchon angedeuteten Folgen bei den Anweſenden einſtellten. Ernſte Con⸗ 
ſequenzen zog der Vorfall glücklicherweiſe nicht nach ſich; die Vorleſung 
wurde jedoch nicht wieder aufgenommen. 


Der Lientenant mit dem Tinteufaß. Aus Berlin wird der „Frkf. 
Ztg.“ geſchrieben: Bei dem Feſte auf der Pfaueninſel erneuerten ein 
freiſinniger Abgeordneter und der Reichskanzler von Caprivi 
eine alte Bekanntſchaft. Dieſer Abgeordnete ſtand vor einigen dreißig 
Jahren als Einjäbriger unter dem Commando des Einjährigen⸗Inſtruc⸗ 
tors Lieutenant von Caprivi, und der damalige Lieutenant und jetzige 
Reichskanzler erinnerte ſich nicht nur des damaligen Einjährigen und 
jetzigen Abgeordneten, ſondern auch deſſen Kameraden. Im Laufe des 
Geſpräches, das dieſe Erinnerungen zeitigte, erwähnte der Freiſinnige, 
daß ſchon damals die Einjährigen ihrem verehrten directen Vorgeſetzten 
eine glänzende Zukunft prophezeit hätten, wenn ſie auch nicht an den 
Poſten eines Reichskanzlers, der damals noch unbekannt war, gedacht 
hätten, und erzählte dem jetzigen Kanzler eine für den Lieutenant von 
Caprivi charakteriſtiſche wahre Geſchichte. Eines Tages waren die Ein⸗ 
jährigen — unter ihnen der a nach — in einer Unterſuchung gegen 
einen Feldwebel zur Zeugenvernehmung vorgeladen. Die drei, ſtolz auf 
ihre Theilnahme an der militäriſchen Gerichtsbarkeit, erſchienen in der 
Kaſerne und fragten den Unteroffizier du jour nach der Stätte, wo der 
wichtige Gerichtsget vor ſich gehen ſollte. „Natürlich beim Lieutenant 
Caprivi.“ „Warum natürlich?“ fragte einer der Freiwilligen. „Nu, der 
iſt doch der einzige Lieutenant in der Kaſerne, der auf ſeinem Zimmer 
Tinte hat.“ — Der Reichskanzler amüſirte ſich nicht wenig über dieſe 
ebenſo wahre, als bezeichnende Anecdote. Unſeres Wiſſens gilt das be⸗ 
treffende Kriterium des Unteroffiziers noch heute, auch jetzt noch ſollen in 
der 1 des Lieutenants“ zwei Klaſſen unterſchieden werden, 
je nachdem dieſelben Tinte auf der Stube haben oder nicht. Ob alle 
Tintenbeſitzer freilich deshalb auch Reichskanzler werden, möchten wir je⸗ 
doch bezweifeln. 


Eine dentſche Amazone. Fräulein Johanna Maeſtrick, deren Wiege 
in nächſter Nähe der deutſchen Reichshauptſtadt geſtanden haben ſoll, iſt 
gegenwärtig die Heldin des Tages in Portugal. In Liſſabon, wo die 
noch nicht Zwanzigjährige ſchon vor einigen Jahren eintraf, hatte ⸗ſich 
ihrer ein geſchäftskundiger Impreſario angenommen, der das große und 
ſchöne Mädchen zu einer Stierkämpferin auszubilden beſchloß. Die Lehr⸗ 
zeit war in dieſem Frühjahr beendet, und der Impreſario glaubte, ſeine 
Schülerin nicht beſſer einführen zu können, als daß er ſie veranlaßte, an 
der zu Liſſabon zu Pfingſten veranſtalteten Schönheits ⸗Concurrenz theil- 
zunehmen, bei der der Ruf ihrer allerdings noch nicht öffentlich bewieſenen 
Fechtkunſt der Dame den erſten Preis einbrachte. Die Hoffnung, die ge⸗ 
rönte Schönheit nun auch ſofort in der Arena bewundern zu können, 
erfüllte ſich jedoch für die Bewohner der Hauptſtadt noch nicht; ſie gab 
vorſichtshalber ihr erſtes Debut am vorigen Sonntag vor den Thoren 
von Oporto, wo ſie unter den raſenden Beifallsrufen der Zuſchauermaſſen 


in die Stadt, wo ihr vor ihrem Hotel noch bis in die Nacht hinein 
ſtürmiſche Ovationen dargebracht wurden. Nun wird die Amazone auch 
in Liſſabon eine „Tourada“ geben, welcher man in allen Schichten der 
Bevölkerung mit geradezu fieberhafter Spannung entgegenfiebt. 


Schach. 
Spanische Partie. 
Gespielt durch Briefwechsel vom 28. October 1889 bis zum 5. Juni 1890, 
Weiss: Dr. Wlach in Eibenschitz (Mähren). 


113] 


Schwarz: Dr. Markoff in St. Petersburg. 

1) e 2—e 4 e 7—e 5 16) D b 3—a 2 L d 7—f 5 
28 g 1— 3 S b 8e 6 17) f He 5 d 6—d 5 
3) L f 1b 5 8 g Sf 6 18) D a 2a 4 D d 8-4 7 
4) 0—0 S f Ge 4 19) e 5—e 61 L f ödce 60 
5) d 2--d4 Se4-d6 201 D a 4—f 41 Tb8-b 7 
6)dAdxe5 8 d 6b 5 21) 8 % 3—a 41) T h 8 f 8 
7) a 2—a 4 d 7—d 6 22) D f 4—e 3 T£f8-f6 
8) a4xb5 Sc6xXe5 23) 8 a 4—0 5 ee 0 5 
9) T f 1-e 1) f 7—f 6 24) De gde 5 e 8—f 7 
10) 8 b 1-0 3 Lf8-e 7 25) Le 1—e 3 Tb 7xb 2°) 
1) D d 1 5 e 7—c 6 26) Le 3—d 4 I b 2 5 
12 D d 5—b3 Le 8-4 7% 2) DP 50 3 T f 6 5 
13) b S De 6 b 7xe 6 28) Ta ixa7 Tb5-b7 
14) 8 f 3Xxe 5 G’, 5 29) Tei—al K 7—g 6 
15) f 2—f 4 T a 8—b 8) | 30) De 3—e 3 Afgegeben.) 

Anmerkungen: ) Ueber die Eröffn. vgl. Nr. 8 unserer Schach- 


spalte, wo wir 9) 8 e 3 als besten Zug bezeichneten, ) Vorzuziehen 


war 12) . . 8 f 3 . 13) g f, d 5 mit gutem Spiel für 8. Auf 14 
D a 3 würde dann K f 7. auf 14) Da 4. d 7 folgen. ) Dieser un 
der folgende Zug sind schwach. Besser war 15) . . De 8 ic) fe, Leg 
15 D a 4 d 5 18) Le 3. 0—0 (19) L a 7:2 Le5 A1 oder auch sofort 
15) d 5 nebst 0—0. ) Auf D d 6 entscheidet 20) L f 4, auf De 7 
oder D b 7 20) 8 d 5: °) Alles dies ist von W. sehr fein und kräftig 
gespielt, 6) Dieser Fehlzug schlügt dem Fass den Boden aus. Mit 

g 3 hätte S sich wohl noch vertheidigen können. ) Falls Lg 8, 
so 31) Tb 7:Db7. 32) g 4 etc. — Wir verdanken diese interessante 
Partie der Güte des Herrn Dr. Wlach, von dem auch zum Theil die 
Anmerkungen herrühren. Sein Gegner ist Professor der Mathematik 
an der Universität zu Petersburg und als Schachspieler ein Schüler 
Tschigorins. 


Correspondenz-Partien. 
Kopenhagen— Breslau, Breslau—Kopenhagen, 


N Tf2-47 
40) T a 6—c 6 K e 7—d 40) L b 2d 4 T b 6—b 7 
41) T e 6—a 6 f 7—1 6 4) T e 8—e 1 
Während der Monate Juli und August tritt in der Führung der 
Correspondenz-Partien eine Pause ein. Breslau sendet seine letzten 
Züge versiegelt an den Obmann der kämpfenden Parteien (Excellenz 
Heydevrand v. d. Lasa) ein. 


Mittheilungen aus der Schachwelt. Herr Dr. Lorenzo Mabillis 
dürfte binnen kurzem Deutschland verlassen, um nach seiner schönen 
Heimath Corfu zurückzukehren. Möge er den Breslauer Schachverein, 
welchem er fast ein Jahr als einer der stärksten Spieler angehört hat, 
in freundlicher Erinnerung behalten! — Der Generalsecretair des 
D. Schachbundes, Herr H. Zwanzig aus Leipzig, erfreute am Sonnabend, 
den 21., den $.-V. „Anderssen“ mit seinem Besuche. — Wie man uns 
meldet, befindet sit» das Congressbuch unter der Presse und ist Aus- 


sicht vorhanden, dass es Ende Juli zur Ausgabe gr, aa 
-V. „Anderssen“. 


iſt allerdings recht unklar; wahrſcheinlich wollen aber die hiefigen 
Blätter dieſe Andeutungen anders verſtanden wiſſen, etwa derart, 
daß ſie zu einem ähnlichen Tauſchhandel, wie Deutſchland, bereit ſeien 
und Großbritannien für die normanniſchen Inſeln gern einige Terri⸗ 
torien in Afrika einräumen würden. Jedenfalls iſt das aber eine 
recht merkwürdige Art, ſeine Wünſche zu formuliren, die man hier zu 
dieſem Zwecke gewählt hal. — Der Bericht der zur Prüfung der 
Lage des Crédit foncier vom Finanzminiſter berufenen Commiſſion iſt 
demſelben jetzt zugegangen. Derſelbe ſoll ſehr umfangreich und im 
Allgemeinen für die vielfach angeſchuldigten Leiter dieſes großen Credit⸗ 
Inſtituts, beſonders für den Director Chriſtophle nicht ungünſtig ſein. 
Da ſich indeſſen doch viele Beſchwerden gegen die Geſchäftsführung 
deſſelben ergeben haben, iſt der Commiſſionsbericht zunächſt Herrn 
Chriſtophle ſelbſt zugeſtellt worden, damit er ſich gegen die in ihm 
enthaltenen Beſchuldigungen rechtfertigen könne. Falls in der Kammer 
keine Interpellation über das Reſultat der Commiſſionsarbeiten ein⸗ 
gebracht werden ſollte, wird der Bericht im „Journal officiel“ 
in extenso vetöffentlicht werden. — In Breſt hat geſtern ein Flotten⸗ 
Mobiliſationsverſuch ſtattgefunden. Um 9 Uhr Morgens war in der 
See⸗Präfectur des Kriegshafens vom Marineminiſter in Paris eine 
Ordre eingelaufen, die drei Reſerveſchiffe Primauguet, Rigault 
de Genouilly und Sfax in Kriegsbereitſchaft zu ſetzen. Die Mobili⸗ 
ſation iſt bei den erſten beiden Fahrzeugen ſchnell durchgeführt worden, 
ſo daß ſie mit voller Mannſchaft und genügenden Lebensmitteln 
bereits geſtern Nachmittag in See ſtechen konnten. Bei dem Sfax, 
einem großeren Fahrzeuge, verzögerte ſich dagegen die Ausrüſtung 
etwas, ſo daß er erſt heute voll ausgerüſtet ſein wird. Im Marine⸗ 
miniſterium iſt man mit dieſem Verſuche ſehr zufrieden; ein ähnlicher 
ſoll demnächſt in einem anderen Hafen, deſſen Namen aber noch ſorg⸗ 
fältig geheimgehalten wird, vorgenommen werden. 

B 


Provinzial Jeitung. 


FH Neue Breslauer Malzfabrik. Auf dem am Ausgange der 
ee Chauſſee gelegenen Grundſtücke, welches zum Bau der neuen 
alzfabrik angekauft worden iſt, herrſcht ſchon eine rege Thätigkeit. Das 
Ausſchachten auf dem etwa acht Morgen großen Bauplatze iſt nahezu be⸗ 
endet, ſo daß mit dem Bau der Grundmauern bald begonnen werden 
wird. Der Platz iſt äußerſt günſtig gewählt, da er auf der einen Seite 
an die Hundsfelder Chauſſee und auf der anderen an die Bahn Breslau⸗ 
Oels grenzt. Mit letzterer ſoll, wie verlautet, eine Verbindung durch 
Legung feines Geleiſes mit einer Weiche hergeſtellt werden. Zu dieſem 
weck iſt aber eine bedeutende Erhöhung des an der Bahn liegenden 
errains erforderlich, wozu man den bei der Ausſchachtung gewonnenen 
Boden benutzt. Die Lieferung der Ziegeln hat eine Trebnitzer Ziegelei 
übernommen, während die erforderlichen Steine aus den Strehlener Stein⸗ 
brüchen bezogen werden ſollen. 

g. Der falſche Criminalbeamte, von deſſen Schwindeleien wir 
gem berichteten, iſt heut Morgen in der Perſon des ſtellungsloſen 

ommis Paul Arbeiter, zuletzt in einem hieſigen Droguengeſchäft beſchäftigt 
eweſen, ermittelt und bereits zur Haft gebracht worden. Alle durch ihn 

re mögen fih im Zimmer Nr. 11 des Kgl. Polizeipräſidiums 
melden. 

* Hirſchberg, 24. Junk. lueber den Mord und Selbſtmord!] 
in Alt⸗Kemnitz, welcher bereits telegraphiſch gemeldet worden iſt, berichtet 
der „Bote a. d. R.“ Folgendes: Heute früh in der 6. Stunde erſchoß der 
bei der Wittwe Seifert ſich aufhaltende frühere Schachtmeiſter Sprenger 
den in demſelben Haufe wohnenden Briefträger Matzel, als Letzterer die 
Treppe herabgehen wollte, von hinten durch einen Schuß ins Genick. 
Hierauf begab ſich Sprenger auf den Oberboden und erſchoß ſich ſelbſt. 
Die Motive zu dieſem Fall ſind um ſo befremdlicher, da Matzel und 
Sprenger zur Zeit immer gute Freunde geweſen. Matzel wird allgemein 
bedauert; er war ein ordentlicher, pflichttreuer Beamter und hatte viele 
Freunde, Sprenger bingegen war ein exaltirter, jähzorniger Menſch, welcher 
ſeiner Wirthin ſchon vielen Aerger bereitet hat. Der ſofort herbeigerufene 
Arzt Dr. Matthäi ſtellte feſt, daß Matzel mittels Schrotladung (32 Korn) 
in den Rücken getroffen und in Folge innerer Verblutung verſchieden ſei. 
Beide, der Ermordete und fein Mörder, waren unverheirathet, Matzel 
ca. 30 Jahre alt und ſeit 4 Jahren beim hieſigen Poſtamt als Landbrief⸗ 
träger angeſtellt. 
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Bunzlau, 24. Juni. [Auflöſung einer Verſammlung.] 
Sonnabend Abend wurde im Saale des Gafthofes „zu den drei Kronen“ 
eine „Volksverſammlung“ abgehalten, welche von 2 250 Perſonen 
beſucht war. Als Redner trat, wie der „Niederſchl. Cour.“ berichtet, der 
bekannte ſocialdemokratiſche Agitator, Schuhmachermeiſter Ernſt Zahn 
aus Breslau, auf. Die Verſammlung begann um 7½ Uhr Abends und 
ſchien ſich in Folge der ſich an den Vortrag anknüpfenden, lebhaften De⸗ 
batte ziemlich in die Länge zu ziehen. Der die Verſammlung überwachende 
Polizeiinſpector Zühlke ordnete um 10 Uhr den Schluß des Ausſchankes 


an. In Folge dieſer Maßregel entſtand im Saale Unruhe und ſchließlich ik 


Lärm, fo daß ſich Polizeiinſpector Zühlke veranlaßt ſah, auf Grund des 
§ 10 Band II., 17 des Allgemeinen Landrechts die Verſammlung aufzu⸗ 
löſen. In Folge deſſen fand vor dem Verſammlungslocale eine größere 
Menſchenanſammlung ſtatt. 
auseinander zu gehen und die Straße freizugeben, keinen Erfolg hatten 
fo ſchoß dieſer zweimal mit feinem Revolper in die Luft. Bal darauf 


zerſtreute ſich die Menge, ohne daß es zu erwähnenswerthen Ausfchrei: | 28. Juni er., bis Abends 6 Uhr. 


tungen gekommen wäre. Verhaftungen wurden nicht vorgenommen. 


„Lindenau, Kr. Grottkau, 23. Juni. [Mord.] Heute früh wurde 
auf der hieſigen Feldmark die Leiche eines Mannes, Namens Chriſt, an⸗ 
ſcheinead erwürgt und in einer großen Blutlache liegend, aufgefunden. 
Chriſt, welcher jetzt in Koſel bei Patſchkau anſäſſig iſt, beſaß früher ein 
Haus in Koſchpendorf, welches wegen des Chauſſeebaues ihm abgekauft 
und abgebrochen wurde. Er kam geſtern nach Koſchpendorf, um ſeine Ver⸗ 
hältniſſe zu ordnen; wegen des Chauſſeebaues benutzte er Feldwege zu 
ſeiner Heimkehr. 

EPP Sn Se ˙— cn? rr —— 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
o. Rom, 25. Juni. Die Regierung knüpfte Unterhandlungen 


mit England an bezüglich der Anerkennung des Rechts Italiens auf] 11,90, März 1891 12,12 ½, Mai 106. 20 


das Hinterland ſeines Schußzgebiets an der Somali⸗Küſte. 
t. Paris, 25. Juni. Die Regierung ſtiftete ein Ehrenzeichen für 
Feldarbeiter, die 30 Jahre im Beruf geweſen. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Berlin, 25. Juni. Der Kaiſer verlieh dem Reichscommiſſar Wiß⸗] Be 


mann den Adel. 


Kiel, 25. Junf. Das Kaiſerpaar iſt heute Vormittag 9 Uhr 


mittels Extrazugs hier eingetroffen und wurde von dem Prinzen und 275000 Ko. Nach der Börse wurde zu 4,271, M. gehandelt und 


der Prinzeſſin Heinrich, dem Herzog Friedrich Wilhelm von Mecklen⸗ 


burg und der Prinzeſſin Henriette von Schleswig⸗Holſtein empfangen. 1 


Die Kaiſerin fuhr mit der Prinzeſſin Irene, der Kaiſer mit dem 
Prinzen Heinrich nach dem Schloß durch die reichbeflaggte Stadt, von 
der Bevölkerung mit brauſenden Hochrufen begrüßt. 

Wien, 25. Juni. Der Miniſter des Innern beauftragte un⸗ 
mittelbar nach dem Auftreten der Cholera ſämmtliche Landesbehörden, 


Da die Aufforderungen des Polizeiinſpectors, am Freitag, den 


Newyork, 24. Juni. Einem Telegramm aus Mexiko zufolge 
erklärte der Gouverneur von Guanajuato, in der Provinz Riargas 
herrſche keinerlei Mißſtimmung. — Der merxikaniſche Geſandte in 
Berlin ſoll auch die Vertretung Mexikos in Rußland übernehmen. 


Waſfſerffands⸗ Telegramme. 


Breslau, 24. Juni, 12 Mitt. O.⸗V. — m. U.⸗P. + 0,83 m. 
— 25. Juni, 12 Uhr Mitt. DR — m. U.⸗V +08 nm 
Handels-Zeitung. 


® Breslauer Saldirungs-Verein. Einreichung der Effecten- Scontri: 
Juni 1890, bis 5 Uhr Nachmittags. Vergleichung 
der Differenznoten: am Sonnabend, den 28. Juni er., Vormittags 10½ Uhr 
(an der Börse). ee der Scontri: am Sonnabend, den 
Peer am Montag, den 30. Juni er., 

reslauer Discontobank. 


(Orig.-Telegr. a. Bresl. Ztg.) 


Vormittags 10 Uhr, im Local der 
Magdehurg, 25. Juni. Zuokerbörse. 


Juni. 25. Juni. 
Rendement Basis 92 pCt. Rend .. . 16.50-16.65 16.50 16.65 
Rendement Basis 88 pt. . 15.80 — 16.10 J 15.80 16,10 
Nachproducte Basis 75 pCt.... 12.00 — 13,70 | 12.00 13.70 
Brod-Raffinade JJ. ö•q 9 9 ꝙ ꝙꝑ p. . . 27,75—28,00 | 27.75 — 28,00 
Brod-Raffinade IL... 2 —.— —.— 
Gem. Raffnade IIiIXUI!⅜JHl ... . . 26.50--27,00 J 26.50 — 27.00 
o TTT 25.75 25,75 


Tendenz: Rohzucker ruhig. Raffinirte unverändert. 

Termine: Juni 12,35, Juli 12,32½. Ruhig. 

Hamburg. 25. Juni, 10 Uhr 45 Min. Vorm. Zuokermarkt. 
er von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch 
. Mockrauerin Breslau.] Juni 12,30, August 12,37½, October-December 

— Tendenz: Ruhig. 

Hamburg. 25.-Juni. 10 Unr 20 Min. Vormittags. Kaffoemarkt, 
[Telegramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg. vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] Juli—, September 87½, December 
80¼, März 1891 788¾, Mai 1891 78 ¼½. Tendenz: Ruhig. Zufuhren: 
keine, da Feiertag. Newyork 5—10 Points Baisse. 
Leipzig, 24. Juni. Kammzug- Terminmarkt. [Orig.-Bericht von 
‚ger & Co. in Leipzig.] Der heutige Terminmarkt verlief in fester 
Haltung. Vormittags und an der Börse fanden grössere Umsätze zu 
4,25 M. statt und beträgt der Gesammtumsatz bis Mittags 12 Uhr 


be- 
zahlte man ganz zum Schluss noch 5000 Ko. October mit 4,30 M. pro 
o., wozu man Verkäufer bleibt. An der Börse und im Laufe des 
achmittags wurden folgende Geschäfte perfect: 
er Aug. 15000 Ko. à 4,30 M., per Decbr. 30000 Ko. à 4,25 M. 
- Oetbr. 3000 4, ðᷣ - 35 e 
. . 5000 - - 4,30 . Januar 10000 4,25 
Noyvbr. 10000 — 4,5 Februar 10000 4,25 
20000 - 4,27½% ı= 


® Rohe Häute und Felle. In ges. deutschen Rindhänten macht 


fanitäre locale Maßregeln zu ergreifen, und beabfihtigt die Erneuerung sich eine etwas grössere Frage seitens des Auslandes bemerkbar, doch 


des Verbots der Einfuhr und Durchfuhr von Hadern und dergleichen 


ist das Geschäft schwierig, da Käufer die geforderten Preise nur mit 


aus choleraverdächtigen Ländern, darunter aus der aſiatiſchen Türkei.] Widerstreben bewilligen. Maassbullen werden für Amerika mit 0.30 


Budapeſt, 25. Juni. 


ſtatt, nach welchem der Kaiſer Cercle hielt. Der Kaiſer beſprach mit 


Rieger die czechiſchen Verhältniſſe und erklärte, die Bevölkerung ſei durch rathe. — 
Auf die Bemerkung] Waare bleibt trotz des unbefriedigenden Sortiments für Frankreich ge- 


lauter leeres Phraſenwerk unnütz aufgeregt worden. 


Geſtern fand das zweite Delegationsdiner] Mark und schwere wie Mittelbullen für Russland mit circa 0,25 Mark 


genommen. Tr. Häute waren geschäftslos. — Rohe Rosshäute, die in 
Prima-Waare gefragt bleiben, sind augenblieklich ohne grössere Vor- 
Tr. Kalbtelle in Prima-Sortiment waren ohne Umsatz, Secunda- 


Riegers, die Regierung möge die Stimmung beruhigen, namentlich | sucht. Kurische Felle fanden schlanken Absatz, lassen aber in Folge 


durch die Gewährung der czechiſchen Amtsſprache, fagte der Kaiſer, es 
müſſe vor Allem das Intereſſe des Staatsdienſtes gewahrt werden. 


der hohen Einkaufspreise nur geringen Nutzen. Für ges. Mastfelle 
werden billigere Preise verlangt und ist das Geschäft etwas schlep- 
pender. — In Schaffellen gingen nur einige kleine Partien zu Mitte 


Er betonte, es dürfe nicht dahin kommen, daß die Beamten der] der 40er M. nach Kirchhayn. — Lanimfelle werden zu vorjährigen 


deutſchen Sprache nicht mächtig ſeien. 
Oswald Thun beklagte der Kaiſer die jungczechiſche Agitation, ſprach 
jedoch die Hoffnung aus, daß ſich die Verhältniſſe in Böhmen bald 
beſſern werden. Zum Delegirten Demel äußerte der Kaiſer ſeine Be⸗ 


Gegenüber dem Grafen | Preisen aus dem Markt genommen. — In Zickelfellen sind uns Ab- 


schlüsse nicht bekannt geworden. — Die Stimmung für Rindhäute 
scheint sich etwas bessern zu wollen, da mehr Nachfrage nach Salz- 


häuten ist; ganz schwere Ochsen brachten 29 Pf., mittelschwere (ca. 


70 Pfd.) ca. 23 Pf., leichte und Kuhhäute 20—21 Pf., Bullen 19 bis 


friedigung über die in deſſen Rede bei der Verhandlung des Etats] 20 Pf. per Pfund grün. — Die Preise für Kalbfelle scheinen ihren 


des Auswärtigen Amts ausgeſprochene Würdigung der Verdienſte 
Andraſſy's, ſowie über das Vertrauensvotum für die Leitung des 
Auswärtigen Amts. : 

Madrid, 25. Juni. In Montichelwo kam ein Todesfall, in 
Gandia, wo in den letzten Tagen vier Choleraerkrankungen vorkamen, 
gleichfalls ein Todesfall, in Puebla de Rugat keiner vor. 
übrigen Spanien iſt der Geſundheitszuſtand befriedigend. 


Im einer Posener Meldung des „B. T.“ eine sofortige Preiserhöhung für 


höchsten Stand erreicht zu haben und werden solche mit 38—40 Pf. 
per Pfd. grün bezahlt. — Hammelfelle bringen je nach Wollgehalt 
von 1,20 M. für kahle bis 3 M. per Stück für bewollte. — Von Wild- 
fellen bringen Rehfelle bis 1,30 M., Hirsche 2,50 —3 M. per Stück. 
(„Gerber-Ztg.*) 


„ Die Seifenfabrikanten Westpreussens und Posens haben nach 


ihre Fabrikate beschlossen. 


4 Breslau, 25. Juni. [Von der Börse.] Die Börse zeigte 
für Bergwerke eine schwächere Haltung, weil einerseits die ermässigte 
Glasgower Notiz verstimmte und andererseits die gestern vorge- 
nommenen Angstdeckungen heute unterblieben. Vorübergehend 
vermochte der Montanmarkt zwar eine bessere Fürbung anzunehmen, 
als das Gerücht verbreitet wurde, die niedrige Glasgower Meldung 
beruhe auf einem Irrthum. Schliesslich ermattete man aber wieder, 
weil der ermässigte Glasgower Preis von 44 sh. 10 d. als richtig con- 
statirt wurde. — Oesterr. Creditactien und fremde Renten besser 
Rubelnoten nach festem Beginn im Verlaufe etwas nachlassend. 


Per ult. Juni (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
165% bez., Ungar. Goldrente 891/, bez., Ungar. Papierrente 86!/, bez., 
Vereinigte Königs- und Lanrahütte 145½— / —144¼.—145¼½ —145 bez., 
Donnersmarekhütte 85,20 —85 bez., Oberschles, Eisenbahnbedarf 97,20 
bis 97,49—97 bez., Russ. 80er Anleihe 96%), Br., Orient-Anleihe II 72% 
bez., Russ. Valuta 234 —233½ — / bez., Türken 19 bez., Italiener 943], 
bez., Türk. Loose 81 bez., Schles. Bankverein 125 ¼½ Br., Breslauer 
Discontobank 1083, bez., Bresl. Wechslerbank 106,95 bez, 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Teiegr. Bureau.) 


Berlin, 25. Jun“ 11 Uhr 50 Mir. Credit-Actien 165, 50, Laura- 
hütte — —. Commandit —, —. Ruhig. 

Berlin. 25. Juni, 12 Uhr 25 Mm. vredit-Actien 165. 50. Staats- 
bahn 100.70. Lombarden 60, 20. Italiener 94. 70. Lanranütte 145, 20, 
Russ. Noten 233. 70. 4% Ungar. Goldrente 89. 50 Orient-Anieine I 
72.30 Mainzer 118,50. Discomto-Commandit 222, 60. Türken 18, 90. 
Türk. Loose 81, —. Ermüssigt. 

Wien. 25. Juni, 10 Our 10 Min, Oesterr. Credit-Actien 303. 75. 
Marknoten 57.50 40% ungar. Goldrente 103. 30. Fest. 

Wien, 25. Juni, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 303, 65. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 231, 25. Lombarden 138,50. Galizier 
200, —. Oesterr. Silberrente 89, 10. Marknoten 57, 50. 4% Ungar. 
Goldrente 103, 30, do. Papierrente 90, 70, Anglo-Austrie 153, 50. Alpine 
Montanwerthe 99, 50. Fest. 

Frankfurt a. M., 25. Juni. Mittags. Credit-Actien 264, 12, 
Staatsbahn 200, 12. Galizier 173, 50. Ung. Goldrente 89, 60. Egypter 
97, 80. Laurahütte 145, —. Fest. 

Paris, 25. Juni. 30% Rente 91, 95. Neueste Anleihe 1877 106, 55. 
Italiener 96, 45. Staatsbahn 508, 75. Lombarden —, —. Egypter 
488. 12. Fest. | 

London, 2. Juni. Consols von 1889 96, 87. Russen Ser. II 


98, —. Egypter 96, 62. Prachtvoll. 
F — 
Wien. 25 Juni. Schluss- Course,] Ruhig. 
Cours vom 24. 25. Cours vom 24. 25. 
Credit-Actien.. 303 3 303 25 [Marknoten . 57 50 57 50 


230 50 40% ung. Goldrente. 103 05 103 25 
138 25 Silber rents . . 89 05 89 05 
200 — [London 117 — 117 — 

9 30½ Ungar. Padierrente. 99 70 99 70 


Glasgow, 25. Juni, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed num - 
ders Warrants 44, 8. 


St.-Eis.-A.-Cert. 230 15 
Lomb. Eisenb., 137 25 


ä — * 


Cours- O Blatt. 


Breslau. 25. Juni 1880 


Berlin, 25. Juni. [Amtliche Schluss-Course.] Fest, 


Eisenvann-Stamm-Actien, Cours vom 24. . 
Cours vom 24. 25. Tarnowitzer Act.. . 21 90] 21 90 
Galiz. Carl-Ludw.ult 86 70 87 — do, St.-Pr. 92 50 92 70 
Gottnard-Bahn ult. 169 60,169 90 inländische Fonds, 
Lübeck-Büchen .... 166 90167 90|D. Reichs-Ani. 40% 107 30107 10 
Mainz-Ludwigshaf.. 118 10/118 40] do. do. 31,0, 100 50.100 50 
Marienburger... 65 50 65 40 | Posener Pfandbr. 4% 101 70.102 — 
Mecklenburger. — —| — —| do. do. 3½% 98 30 98 20 
Mitteimeeroahn ul. — —| — — | Preuss.40/,cons. Ani. 106 — 106 — 
Ostpreuss. St.-Act.. 98 60) 99 20] do. 3½0% dto. 100 60,100 60 
Warschau-Wien.ult. 223 70227 — do. Pr.-Anl. de 55 162 50,162 40 
Eisenhahn-Stamm-Prioritäter, do32/0/,8t.-Schläsch 99 90 99 80 
Bresiau-Warscnan.. 61 25j 61 25 Sehl.31/,0/,Pfäbr.L.A 99 29 98 90 
ao. Rentenbrieie.. 102 103 — 


Bank-Aotien. 
Bresl.Discontobank. 108 50 108 50 
do. Wechsiervank. 106 70 107 — 
Deutsche Bank 167 —|166 80 
Disc.-Command. ult. 222 — 222 50 
Oest. Cred.-Anst. ut. 165 20/165 40 
Senles. Bankverein, 125 40125 10 


industrie-Besellschaften. 


Archimedes. 137 50 137 50 
Bismarckhütte 214 80214 90 
BochumGusssthl.ult. 170 — 169 — 
Brsl. Bieror. St.-Pr. 63 70 63 70 
do. Eisenbd.Wagenp. 163 50 163 50 
do. Pferdebahn. 143 50 14: 
do. verein. Oelfabr. 
Donnersmarckh. ult. 
Dortm. Union t.-Pr. 
Erämannedrf. Spinn. 
Fraust. Zuckerfabrik 
Giesel Cement 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 
Hofm. Waggonfabrik 
Kattowitz. Bergb.-A. 
Kramsta Leinen - ind. 
Laurahütte 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 
Nordd, Lloyd ult... 
Obschl. Chamotte-F. 
i Eisb.-Bed. 
Eisen-Ind. 
do. Portl.- Cem. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 
Redenhütte St.-Pr. 
do. Oblig. 
Schlesischer Cement 
do. Dampt.-Cor. 
do, Feuerversich. 
do, Zinkh. St.-Ag. 
do. St.-Pr.-A. 


Eisenbahn-Prioritäts-Oblinationer. 
Oberschl.3½0% Lit. E. 98 75 98 70 
do. 4½% 1879 100 20 100 20 
R.-O.-U.-Bahn 4% . . 100 20 100 20 
Ausländische Fonas. 
Egypter 4%/ .. . 97 50 97 70 
italienische Rente. 94 60 94 70 
do. Eisenb.-Oblig. 58 30 58 30 
Mexikaner 98 30 
Oest. 4% Goiärente 94 60 
do. 4¼0% Papierr. = 
do. 4½0% Silverr. 
do. 1860er Loose. 
Poin. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Piandor. 
Rum. 50% Staats-Obl. 
do, 60% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1883er do. 
do. 1889er do. 
do. 4½ B.-Cr.-Pfbr. 
do. Orient-Anl. II. 
Serd. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 
do. Loose 
do. Tabaks-Actien 
Ung. 4% Goldrente 89 50 89 50 
do. Papierrente .. 86 50, 86 70 
Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 174 151174 30 
Russ. Bankn. 100 SR. 233 70233 50 
Wechsel, 
Amsterdam lang... 168 60) 
London 1 Lstrl. 8 T.20 33½ 
do. „ 3M.20 191, 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 75 
1985 — Wien 100 Fl. 8 T. 173 90 
181 20181 90] do. 100 Fl. 2 M. 172 90 
181 10181 30 | Warschau 1008 RS T. 233 50 
Privat-Discont 3¾% 


e lee e 94 co, 


20 


102 40,102 40 
96 70, 96 80 
109 — 109 — 
97 30, 97 50 
100 — 100 — 
72 40 72 40 
80 — 86 — 
18 900 19 — 
80 70 81 20 
138 — 137 50 


168 — 169 50 
130 — 129 70 
144 10 144 20 
145 70 145 40 
154 90 155 — 
156 80 156 30 
135 501135 50 
96 80: 97 — 
174 —|173 50 
128 50 128 50 
111 —1112 — 
118 —122 — 
149 501149 — 
123 20|122 50 
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Letzte Course. 
Berlin. 25. Juni. 3 Uhr 40 Min. Dringliche Orieinal-Devesch 
der Breslauer Zeitung.] Fest, Oesterreichische und östliche Bahnen steigend. 

Cours vom 24. 25. Cours vom 255 
167 75 168 12] Ostor.Südd.-Acı. unit. 
222 50/223 12] Drim.Unionst.Pr.uit. 
. 165 165 75 | Franzosen it: 
145 145 121 Galizien . . uit. 
225 — 227 87 Italiener ult. 
193 50 193 —Lombarden 
170 12 169 121 Türkenloose ....uli. 
154 87 156 —Mamz-Ludwigsn. ult. 
165 25164 — Kuss. Banknoten ult. 
221 — 222 75 Ungar. Golärente ult. 
163 871163 25 Marrenb.-Miawkeult. 


Berl. Handelsges. uit. 
Disc.-Command. 
Oesterr. Credit. 
Lauranütte 
Warschau-Wien. 
Harpener 
Bochumer 
Dresdner Bank. 
Hibernian ult. 
Dux-Bodenbach ui. 
Gelsenkirchen 


100 50 101 75 
86 87 87 12 
94 62 94 75 
59 75 
80 75 
118 25 


50 
62 


— 


65 37 65 75 


Produeten-Börse. 

Berlin, 25. Juni, 2 Uhr 25 Minuten. {Aniangs-Course] 
Weizen (gelber) Juni-Juli 204, 50 September-October 181. 25. Roggen 
Juni-Juli 157, —, Sept.-Oct. 148. 50. Rübö! Juni 68. 60. Septbr.-Oc:br. 
55. 20. Spiritus 70er Juni-Juli 35. 20, August-Septbr. 35. 60, Peiroieum 


ioco 23. 10. Haier Juni 164. 50. 
Berlin, 25. Juni. [Seninssbericht.) En 
Cours vom 24. — Cours vom 24. 25. 
Weizen p. 1000 Kg. Rübö! pr. 100 Kgr 
Ver flauend. Fester. 
Juni- Juli 204 50 204 25 l . 68 20 68 70 
Juli-Aug ust 188 50188 — Juni-q ul! — — 
Septbr.-Oetoder 181 — 180 25] Septbr.-October ... 54 80 55 10 
Roggen b. 1000 Kg. Spiritus I 
Verflauend, | or 10 000 L.-pOt | 
Juni-Juli ....... 157 50 156 25 Fester. 3ER n 
Juli- August 151 75 150 75 Loco 70 er 35 90 36 20 
Septbr.-Octover.. 148 75 147 75 Juni-Juli..... 70er 35 10 35 30 
Hater pr. 1000 Kg. | Juli-Augnst.. 70er 35 10 35 30 
N 167 — 169 751 Aug. -Septbr. . 70 er 35 60 35 70 
Septbr.-Oectober. 138 75 139 25 Toco .. ... 50er 55 80, 86 10 = 
Stettin, 25. Juni. — Cor — Min, ’ 
Cours vom 24. 25. Conrs vom 24 | 2 
Weizen p. 1000 Kg. Rü! pr. 100 Kgr. 7 
Fester. Still. - — 8 
Juni-v uli 191 — 194 —] Jani 69 70 69 50 
Septbr.-Octbr.... 176 50177 50 Septbr.-Octbr. ... 55 70 55 70 
Spiritus. 32 
Roggen p. 1000 Kg. r. 10000 L- pCt. | Na 
Fester. - co . 50er 54 80 55 — 
Juni-Juli . 157 50 157 — Loco 70 er 35 — 35 20 
Septbr.-Octbr. ... 145 50 147 —] Juni . . 70er 34 50 34 0 


Petroleum ioco.. 11 65 11 65] Aug.-Septbr.. 70er 35 — 35 10 


Gegen die Elnfübrung der Berliner Normalgetreidewaage in 
Russland hatten sich, nach der „A. R. C.“, die Mehrzahl der darum 
befragten russischen Interessenten ausgesprochen. Für die Einführung 
stimmten nur die Moskauer landwirthschaftliche Gesellschaft, das 
Rigaer Börsencomité und einige andere Gesellschaften, 
Berliner Waagen wurde der hohe Preis von 180 Rubeln geltend ge- 
macht, während die im Gebrauch befindliche Waage des Professors 
Sacharow nur 15 Rubel kostet. Die Aichung der Waagen, gleichviel 
welchen Systems, wurde einstimmig als nothwendig bezeichnet 
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* Die Hafer-Speonlation an der Wiener Getreldebörse. Es ist 
noch in ziemlich frischer Erinnerung, welches Aufsehen vor einem 
Jahre die Mais-Speculation einer Anzahl von Grossgrundbesitzern und 
Getreidefirmen hervorrief und welches Ende der Versuch einer künst- 
lichen Preissteigerung fand. Das Unternehmen ist bekanntlich total 
misslungen und führte Verluste herbei, welchen einzelne Mitglieder des 
Consortiums nur durch die Anspannung aller Kräfte und durch eine 
weitgehende Belastung des Grundbesitzes zu begegnen vermochten. 
Trotz dieses Ergebnisses wurde im Herbste voriges Jahres, also kurz 
nach dem Scheitern der Mais-Speculation, auf dem Getreidemarkte ein 
neuer Versuch künstlicher Preissteigerung unternommen, indem sich 
jenes Hafer-Consortium bildete, welches in der letzten Zeit die öffent- 
R Aufmerksamkeit auf sich gelenkt hat. Auch diesmal scheinen 
sich, der „N. Fr. Pr.“ zufolge, den führenden Getreidefirmen Personen 
angeschlossen zu haben, die sonst weder mit dem Getreidehandel noch 
mit der Getreideproduction irgend eine Verbindung haben. So wird 
unter Anderen auch ein Photograph als Mitglied des Consortiums ge- 
nannt. Das Consortium hat successive ein Haferquantum von nicht 
weniger als 200000 Meter-Otn. aufgehäuft, wovon etwa 160000 M.-Ctn. 
in den Lagerhäusern und Privatmagazinen von Wien, etwa 40000M.-Ctn. 
in Pest untergebracht sind. Dieses Quantum kam theils durch die 
directen effectiven Käufe, die den Anfang der Operation bildeten und nach 
dem einmal gefassten Plane auch bilden mussten, theils dadurch zu- 
sammen. dass jedes Ausgebot, welches gegen die Preissteigerung ge- 
richtet war, aufgenommen wurde. Die Verkäufer boten, als die Zeit 
der Ablieferung nahte und dem inländischen Markte die Waare durch 
die Käufer entzogen war, Alles auf, um Waare aus den entferntesten 
Gegenden heranzuziehen, widrigenfalls sie eher gewesen wären, 
beim Hausse-Consortium einzukaufen und dann natürlich sich die 
Preise dictiren zu lassen. Es gelang anfangs, aus Croatien, Slavonien 
und Bulgarien Hafer zu erlangen und derart der Lieferungs-Verpflich- 
tung nachzukommen. Als aber dieses Auskunftsmittel erschöpft war, 
blieb nichts Anderes übrig, als mit dem Hausse-Consortium zu pactiren, 
und so musste erst letzten Sonnabend ein Getreide-Speculant, welcher 
12000 Meter-Centner zu liefern hatte, sich mit einem Verluste von 
30 000 fl. abfinden, indem er dem Consortium 2½ fl. per Meter-Centner 
mehr zahlte, als er selbst bei der Ablieferung der Waare erhalten 
hätte. Man behauptet, das Consortium habe das Haferquantum von 
200 000 Meter-Centnern za Preisen erworben, welche zwischen 7 und 
8!/, fl. variiren. Vorausgesetzt, dass diese Angabe, die wir nicht zu 
eontroliren vermögen, richtig ist, so würde sich das Engagement des 
Consortiums auf mehr als 15 Millionen Gulden belaufen. Dazu kommt 
das Erforderniss für die Verzinsung dieses Kapitals wie für die 
Lagergebühr, die Assecuranz und das Schaufeln, endlich die Schwin- 
dung. Man berechnet dieses Erforderniss für drei Monate mit 
etwa 30 kr. per Meter-Centner. Es fragt sich nun, wie sich die 
Speculation weiter entwickeln und welchen Ausgang dieselbe nehmen 
wird. Das Consortium dürfte, wie man glaubt, im Monate Juni noch 
etwa 15000 Metercentner Hafer zu übernehmen haben. Dann folgt 
die Abwicklung jener Schlüsse, welche entweder jetzt bereits für den 
Juli-August-Termin gemacht werden oder während dieses Termins zu 
Stande kommen. Das Consortium tritt aus begreiflichen Rücksichten 
auch für die Abgaben zum Juli-August-Termin als Käufer auf. Es ist 
nun interessant, die Preisdifferenzen zu betrachten, welche zwischen 
den einzelnen Sichten bestehen. Hafer, welcher zur Ablieferung bis 
spätestens 30. Juni gesucht wird, kostet 10 Fl. 40 Kr.; Hafer dagegen, 
welcher zur Lieferung im Herbste gehandelt wird, stellt sich auf 6 Fl. 
42 Kr., das heisst zwischen alter und neuer Waare besteht eine Preis- 
differenz von nicht weniger als 4 Fl. Wie sich die Preisbewegung im 
kommenden (Juli-August-) Termine gestalten wird, darüber lassen sich 
nur Vermuthungen anstellen. Im Kreise der Fachicute meint man, 
dass sich die Landwirthe Angesichts des jetzigen hohen Preises be- 
eilen werden, vor Allem den Haferdrusch vorzunehmen, um den neuen 
Hafer so rasch als möglich auf den Markt zu bringen. Da die neue 
Waare usancemässig als lieferbar gilt, so werde den Verkäufern für 
den Juli-August-Termin vom 3 ab wohl schon Succurs geboten 
sein. Damit wird aber auch die Entscheidung über den Preis der 
Vorräthe fallen, welche sich in den Händen des Consortiums befinden. 


Schifffahrtsnachrichten. 
Gross-Glogau, 24. Juni. [Original-Schifffahrtsberich 
von Wilhelm Eckersdorff.] Bericht über die durch die hiesige 
Oderbrücke passirenden Dampfer und Kähne vom 20. bis incl. 23. Juni. 
Am 20. Juni: Dampfer „Prinz Heinrich“, 10 leere Kähne, von Stettin 
nach Breslau. Dampfer „Christian“, 12 leere Kähne, von do. nach do. 
Dampfer „Breslau“, 3 leere Kähne, von do. nach do. Dampfer „Hart- 
lieb“, 4 beladene und 3 leere Kähne, mit 9900 Ctr. Güter, von do. 
nach do. Dampfer „Kaiser Friedrich“, leer, von Breslau nach Stettin. 
Dampfer „Crossen“, leer, von do. nach do. Dampfer „Emanuel“, leer, 
von do. nach do. 20 beladene Kähne, mit 63500 Ctr. Güter, von do. 


nach do. — Am 21. Juni: Dampfer „Albertine“, 1 beladener und 
5 leere Kähne, mit 4500 Ctr. Güter, von Stettin nach Breslau. Dampfer 
Valerie“, 6 beladene Kähne, mit 13 650 Ctr. Güter, von do, nach do, 
Dampfer „Anna“, 5 beladene und 4 leere Kähne, mit 11300 Otr. 
Güter, von do. nach do. Dampfer „Robert“, leer, von Breslau nach 
Stettiv. Dampfer „Gross-Glogau“, leer, von do. nach do, 30 beladene 
Kähne, mit 108300 Ctr. Güter, von do. nach do. Am 22. Juni: 
Dampfer „Posen III“, 7 leere Kähne, von Stettin nach Breslau. Dampfer 


„Martha“, 3 beladene Kähne, mit 7100 Ctr. Güter, von do. nach do. fi 


Dampfer „Amalie“, 2 beladene und 1 leerer Kahn, mit 2600 Ctr. Güter, 
von do. nach do. Dampfer „Bertha“, 5 beladene und 4 leere Kähne, 
mit 14600 Ctr. Güter, von do. nach do. Dampfer „Deutschland“, leer, 
von Breslau nach Stettin. Dampfer „Cüstrin“, leer, von do. nach do. 
38 beladene Kähne, mit 113 900 Ctr. Güter, von do. nach do. — 
23. Juni: Dampfer „Mark Brandenburg“, 3 beladene und 2 leere 
Kähne, mit 4700 Ctr. Güter, von Stettin nach Breslau. Dampfer 
„Agnes“, 1 beladener und 2 leere Kähne, mit 7000 Ctr. Güter, von do. 
nach do. Dampfer „Kaiser Friedrich III.“, 12 leere Kähne, von do. 
nach do. Dampfer „Breslau“, leer, von Breslau nach Steitin. 23 be- 
ladene Kähne, mit 70540 Ctr. Güter, von do. nach do, 


— — nn nenn nu 
Neuigkeiten vom Büchertiſch. 


(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 


Unſer Fritz. — Briefe einer alten Bäuerin an ihre ſtädtiſche 
reundin. — Briefe eines deutſchen Knaben an ſeinen 
reund. Geſchrieben Ende des vorigen Jahrhunderts. Frei nach 
akob Glaz von Agnes von der Deken. Volksarztverlag 
n Hirſchberg i. Schl. 

Neu⸗ Berlin. Was Frau Guticke in der Reichshauptſtadt erlebt. Von 
G. v. Beaulieu. Mit einem Vorwort von Julius Stettenheim. 
Schleſ. Buchdruckerei, Kunſt⸗ und Verlags⸗Anſtalt, vorm. 
S. Schottländer, Breslau. 

Wie gelangt der Gläubiger nach fruchtloſer Auspfändung 
bez. Manifeſtirung des Schuldners zu ſeinem Gelde? Ein 
praktiſcher Wegweiſer von Dr. jur. A. Geck, Rechtsanw. beim Königl. 
Amts: und Landgericht I Berlin. Selbſtverlag des Verfaſſers. 

Der deutſche Roman des 19. Jahrhunderts Von Hellmuth 
Mielke. Verlag von C. A. Schwetſchke u. Sohn (Appelhans 
und Pfenningſtorff) Braunſchweig. 

Der Herrgottſchnitzer von Ammergau. Eine Hochlandsgeſchichte 
von Ludwig Ganghofer. Mit 60 Illuſtrationen von Hugo Engl. 
Verlag von Adolf Bonz u. Co., Stuttgart. 

Das Cölibat. Novelle von Ernſt Hallier. Verlag von Otto 
Meißner, Hamburg. . < 

re Roman von Adelheid Weber. Verlag von Otto Janke, 
erlin. 


————— 


Von der erſten Poſener Arbeiter⸗Colonie. 


Der Poſener Provinzialverein gegen die Wanderbettelei, welcher ſich 
hauptſächlich die Errichtung einer Arbeiter⸗Colonie in der Provinz Poſen 
als Aufgabe geſtellt hat, hatte den erſten gedruckten Bericht im Herbſt 1886 
erſtattet; der elbe umfaßte die Zeit vom Jahre 1883 bis April 1886 und 
machte Mittheilung über die vorbereitenden Schritte zur Errichtung der 
Colonie. Der zweite Bericht, welcher nunmehr im Drucke erſchienen iſt, 
umfaßt die Zeit von April 1886 bis 1. October 1889, und macht den 
ek Abſchnitt der Vorbereitungszeit, ſowie das erſte Jahr der Wirk⸗ 
amkeit der am 1. October 1888 von dem Vereine eröffneken Arbeiter⸗ 
Colonie Alt⸗Latzig (im Kreiſe Filehne) zum Gegenſtande ſeiner Mit⸗ 
theilungen. Wie dieſem zweiten Berichte zu Ste er iſt, fehlten im 
1. 55 1886 zur Begründung der Colonie noch 23 350 M., zu deren Be⸗ 
chaffung der Oberpräſident die Einſammlung einer Hauscollecte in der 
Provinz Poſen . Nachdem durch dieſelbe ein Ertrag von 
13 582,83 M. erzielt worden war, und der 24. Provinziallandtag im Jahre 
1888 eine einmalige Beihilfe von 10 800 M. gewährt batte, waren die 
Mittel zur Errichtung der Colonie vorhanden, ſo daß noch im Sommer 
1888 mit den erforderlichen Bauten begonnen werden konnte. Von 
beionderer Bedeutung für die Arbeitercolonie iſt die moorige Niederung 
n in Alt⸗Latzig; dieſelbe bietet ſowohl für die erſten Jahre 
durch den Bau Rimpau'ſcher Moordämme Be jede Jahreszeit eine reich- 
liche Gelegenheit zu productiver Arbeit für die Infaf en der Colonie, als 
auch ſpäter durch die Erträge der Dämme eine reiche Quelle von Ein⸗ 
nahmen für die Unterhaltung der Colonie. Als Wohnhäuſer werden 
banden g drei Gebäude in Alt⸗Latzig benutzt, welche ſchon früher vor⸗ 

anden waren, aber erſt durch Umbauten zweckentſprechend eingerichtet 
worden ſind. Nachdem mit dem 1. October 1888 die Verwaltung des 
Prop Anweſens in die Hände des Hausvaters Knobel, welcher aus der 


rovinz Poſen gebürtig und durch eine mehrjährige Vorbereitung in der ! 


Courszettel der Breslauer Börse vom 25. Juni 1890. - 


Amtliche Course. (Course 
Deutsche Eisen 
zum Bezug von 


Deutsche Fonds. 
vorig. Cours. heutiger Cours. 


Bresl. Stdt.-Anl. 4 101,88 680 bz6 [102,00 bzB 


4 


Am H 


Arbeitercolonie Seyda in der Provinz Sachſen für 
vorgeſchult worden iſt, übergegangen war, fand am 
feierliche Einweihung der Colonie, zu welcher auch Oberpräſident Graf 
von Zedlitz erſchienen war, ſtatt. Ende November 1888 waren bereits 30 
Betten in der Colonie beſetzt; im Laufe des Winters wulde alsdann 
außerdem noch bis zu 30 Arbeitſuchenden Aufnahme gewährt; im erſten 
Jahre hat die Colonie 153 Perſonen aufgenommen, davon 65 aus der 
Provinz Poſen, 99 evangeliſche, 52 katholiſche, 2 jüdiſche; auf den Ta 
find im Durchſchnitt 36½ Köpfe verpflegt worden. Die Hausordnung 10 
ähnlich geregelt, wie in den anderen Colonien; nach der Morgenandacht, 
welche im Sommer 6 Uhr, im Winter 7 Ubr Morgens abgehalten wird, 
findet die Vertheilung der Leute auf die verſchiedenen Arbeiten, die vor⸗ 
wiegend landwirthſchaftliche ſind, ſtatt. Gegen 9 Uhr Abends wird vom 
auspgter, dem drei „Brüder“ in der Beaufſichtigung der Arbeiten zc. 
5 Seite ſtehen, die Abendandacht abgehalten. Fanfmal werden 
ie Coloniſten geſpeiſt: früh Morgens, Vormittags, Mittags, zur 
Vesper und Abends 7 Uhr; Mittags ift eine einſtündige Ruhepauſe. Für 
die Seelſorge iſt an Sonntggen durch Beſuch des Bottesdienſtes für 
Evangeliſche und Katholiken) Sorge getragen. Während des erſten Jahres 
ſeit Eröffnung der Colonie find dem Vereine für die Zwecke derselben 
mancherlei Zuwendungen zugegangen: fo 7000 Mark vom hochſeligen 
Kaiſer Friedrich III., das iſenmaterial zu einer 500 Meter langen 
geibbahn (zur Ausführung der Beſandung der Moordämme) vom Baurath 
Friedr. Hoffmann zu Berlin ꝛc. Die vorhandenen Mittel werden voraus: 
ſichtlich bis October d. J. eg fein, und es werden noch etwa drei 
Jahre vergehen, ehe durch die Arbeit der Coloniſten die Erträge der Moor⸗ 
flächen bis zu der Höhe geſteigert werden können, 7 dieſelben einen 
weſentlichen Theil des Unterhalts der Colonie tragen können. Bis dahin 
wird demnach der Vorſtand des Vereins noch wiederholt an die Vereins⸗ 
mitglieder und alle Freunde der Sache die Bitte um fernere Spenden 
richten müſſen. Ständiges Mitglied des Vorſtandes iſt nach dem abge⸗ 
änderten Vereins⸗Statut der Landeshauptmann, Geh. Regierungs⸗Rath 
Dr. p. Poſadowsky⸗Wehner; Vorſitzender: Rittergutsbeſitzer Freiherr von 
Maſſenbach; Schriftführer: Regierungsrath Dr. Ernſt. 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Hedwig Wittekop 
mit Herrn Prem.⸗Lt. Mackenſen 


e Aufgabe 
Rote er 1887 die 


ursbuch 


v. Aſtfeld, Hannover. Frl. Clara der 
dens i . 7 8 Breslauer 
ieut. Heino v. Uurn no⸗ 1 
W 5 Zeitung. 
Geſtorben: Herr Ober⸗Staats⸗ Zu beziehen durch alle 


anwalt Carl Hirſch, Hamburg. 
err Landrath, Hauptmann a. D. 
uſtav Dreſcher, Ellguth. Herr 
aſtor emer. Carl Sinner, 

Schönbrunn, Kr. Strehlen. 


Durch alle Buchhandlungen zu 


beziehen: 
Karl von Holtei's 
edichte. 


Schleſiſche G 2 Mark. 


19. Auflage. 
Dieſelben. Illuſtrirte Pracht⸗Aus⸗ 
gabe. In engl. Leinwandband mit 
vergoldeter Rücken⸗ u. Deckelpreſſun 
u. Goldſchnitt gebunden. 9. Auf⸗ 
lage. Preis: 10 Mark 80 Pfge. 
Verlag von 
Eduard Trewendt in Breslau. 


Buchhandlungen, Kolporteure, 
Papierhandlungen u, die Expe- 
dition der Breslauer Zeitung. 


= Preis 10 Pf. = | 


Nieten⸗Looſe V. Kl. 
Schloßfreiheit kaufe 


1 „ 1 
und zahle für 2015 5 57 A 


für v. Kl. I 2 4 GM 


Rob. Arndt, Breslau, 


92,46, 23, 11½% f 
Schloß⸗Ohle 4. [7301] 


Deutſches Neichs⸗Patent. 


Blitzableiter Anlagen 


bewährteſter Gonftruction mit einzig gefahrlöſer, ſelbſt⸗ 
„thätiger Controle n n ar 174791 
reslau, 

F er dinand Ziegler Ohlauerſtraße 13. 

Aelteſte Blitzableiter⸗Fabrik Schleſiens. N 

Koſtenanſchläge gratis. Referenzen erſter Etabliſſements u. höchſter & 

; königlichen Behörden. f 
NB. Prüfung alter Anlagen! 


— — 


von 11—12¾ Uhr.) Tendenz: Ziemlich fest. 
Ung. Gold-Rente 4½ 101.50 bz 101.50 G 
preussischen 3½% Consois do. Pap.-Rente p | 86.40 bz 86,50 bzG 


vorig. Cours, heutig. Cours, 


bahn-Prioritäts-Obligationen 
ank-Actien, 


do. do. 31 (laufende Zinsen bis 1./7. 1890). 8 .74 
b. Reichs, Als 110700 @ 0759 B 2 0s hieb. Fr. Let i 10 80 pic |10050B | ° Dividenden 1888 1889 volle. Cours bent Cheng 
do. do. 3½ 100,40 G 100,60 B . dto. dto. v. 79. 4½ 100,20 b2G 100,50 B Bresl. Dscontob. 6 ½ 7 108,50 B 1108.75 ebzB Breslau, 25. Juni. Preise der Cereallen. 

Liege, e Bi Zi 7 2 (R.-O.-E.-Pr. S. II. 4 100,20 bzG 100.50 B do. Wechslerb. 6 7 106,75 G 106,95 b Festsetzungen der städtischen Narkt-Notirungs-Commigslon. 
rss. cons. Anl. ‚25 bz 2 = D. Reichsb. ) . 5% 7 — gute mittlere ering. Waar. 
do do. 3½ 100,40 bzB 100,50 bz Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Aotien, Orr Credit. 70% Ze = 100 Kü Te ee * — 
A e An or Börsen-Zinsen 4 Frocent. Ausnahmen angegaben.| Schles. Bankver 78 125.00 G 125.25 B per ogr. höchst. niedr. höchst. niedt höchst niedr 

do. -Schuldsch. '31/,| 99,50 G 99,60 0 Dividenden, 1858.1859, do. Bodenerea|6 c 156 6 12150 0 [we i 

Pros. Pr.-Anl. 55 3½ — = Br. Wsch. St. P.) 24, |1%/ı0| — 1 — 1 0 4 ’ ’ Weizen, weiss . 1940 1920188518740 1780417130 

Pläb; schl. alt. 31 99,00 8 99,10 bz Galiz.C.-Ludw.| 4 4 | — — ) Börsenzinsen 4½ Procent, Weizen, gelb . | 1930| 19 —18 70 18030 17701720 
do. Lit. A. 3½ 99.05 bad 99,20 bz Lombarden . 1 1/4, — — Industrie-Papiere. Roggen — . 17¹⁰ 17116 70] 16 50)16;30]16 20 
do. Rustieale. 3¼ 099,05 bad 99,20 bz Lübeck-Büchen. 7½ 7/0. — Archimedes. . 10 — 137,50 6 1137,50 @ [Gerste 16 — 15/5014 891430135012 — 
do. Lit. C.. 3½ 99,05 bzG 99.20 bz 1 ea 7 11175 | Bresi.A.-Brauer) 0 | —| — = Rt 3 “m 10 4016/20 — 2 

Lit. D. 31 bad 99.20 bz arienb. -Mlwk, 2 — — do. Baubank.| 0 6 | 9,00 6 9,00 G rosen — * * 50116 50016/—115—114(50 
d Fe 5 10125 B 101,00 G Oest.-franz. Stb. 3,70 2,70 — — do. Börs.-Act.| 5 5 — — — 
as, EA ...1a 101.25 B 101.00 G ) Börsenzinsen 5 Procent, do. Spr.-A.-G. 10 — 126.00 G 127,00 B Breslau, 25. Juni. [Breslauer Landmarkt.)] Weizen- 
do. neue 4 101, B 101,00 6 = j do. Strassenb.| 7 | 6 143 B [142,50 bzG | Auszugsmehl per Brutto 100 Kg incl.Sack 29,75—30,25 M. — 
do. Lit. C. S. 7 Ausländisches Papiergeld. do. Wagenb.-G.] 9 12 163,25 bz 162,25 G m Weizen-Semmelmehl per Brutto 100 kg incl! Sack 27.00 bis 
bis 9 u. 154 101.25 B 101.00 8 Oest. W. 100 Fl....... 173.95 bz 174.10 bz Donnersmrekh. | 3 4 | 84,60865 bz| 85,20810 bz 27.50 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers Säcken 
. ’ ’ 8 - . 1 g e Säcken 
10, Lit. 5. I — 2 5 Russ. Bankn. 100 SR. 233,40 bz 233,70 bz ee 470 955 = >= a) ee Fabrikat 8,60—9 M. b) ausländisches Fabri- 
5 in g 80 as = rankf. Güt.-Eis — — . rer i j 
90 . 3% 108,13 br 19820 b2G Ausländische Fonds und Prioritäten. Fraust. Zuckerf.|18 2 8 — * 2650277 195 3 — — iR 
Oentral landsch.2½ — — Eeypt. Stts.-Anl. “ — N — Kattow.Brgb.A.| — | 10 128.25 b2 3129,50 L ea in Käufers Säcken: "a. inländisches Fabrikat 10—10,40 M., 
> Rentenbr., Schl 4 103,00 8 102,60 0 5 = = e 5 1 ne 8 5 ba b. ausländisches Fabrikat 9,40 —9,80 M. 
* — nn be . 60 10. Cee 10 1 123.75 5 128,75 B 5 e a > a ME ron aa an 
-Hi — = talien. Rente. 5 5 | eln. Cement 7 113,00 113,00 B 71 4 BE. BER 

. er 5 5 3% 98,15 bz 98,25 bz 1 97 70 Br j Due 5 = allen en 25 10 a 8 BEN 5 et ern 7 ee Juni 

a en .-Oberschl; 575 00 ebz 0. pf.-Co.] 8¼½ 7 1123 123,50 ’ 3 a ’ ’ 8 ar, . 

In- u. ausl. Hypoth.-Pfandbriefe u. Industr.-Obligat, a F — 56 50 5 200.8 ae 1 00% 6% p.$t. 2000 B|p.St. 2000 B|S° 13 8 Klier) gekündigt. Ott., per Jani 

1 ex. cons. . 0 a8- A. — — 5 z =) 

Goth. Gr.-Or.-Pf3½ — — Oest.Gold-Rente4 | 94,50 G 9450 6 do- Holz ind 9 <= ei 165,00 Br., Juli-August 150,00 Br., Septbr.-Octbr. 140,00 Br. 
Bean Rust Big 0 — 7 1 do. Pap.-R. E/A. 4½ — 2 do. Immobilien 6 6%,1117,00 [117.00 0 Rüböl (per 100 Kilogr.) 2 gekündigt — Gentner 
84e, Serie % 940 b 5/0 b 40. do % — = J) T8 

5 5 un ’ o. do. 1 — — 0. Leinenind. 7 — 144.25 B 1144.00 8 8 = ; £ 
do. do. 5 101.05. bs 07 9 do. silb. R. J. 4% 76,90 ba 77,10 B 40 Cem.Grosch 50 14½ 140 50 baB 14.00 G „öpiritus (per 100 Liter 105 400 0 excl. 50 u, 70 Mark 
. 8 4'/3]110, N do. do. A/0.4½ — — o. Zinkh.-Act.| 9 13 181,00 @ 182,00 B nne Be, n 
do. rz. à 10015 103,0 B 103,50 B do. Loose 186015 2 126,00 6 126,00 ebz do. do. St-Pr| 9 13 181,00 G 18200 B Kündi ungsscheine — per Juni 50er 54,40 Gd. u. Br., Juni-Juli 

do. Communal | — — 5 5 Oer Juni 34,50 Gd 34 

. 8 2 Poln. Pfandbr.. 5 | 67,75 8 68.10 b Silos.(V. ch.Fab) 5 187,35 A: © 1138,00 bag [5410 e 2470 2 za 50 Gd. 

o. do. Ser. V. 5 — — aurahütte .... — 144, 2550 5z 145,25 84,85 ]U- DT. > ’ ' 8 
eee = 2 do. Lig.-Pfab. | 64.65 ba - | 64,90 bz Ver. Oelfabrik. & — | 89,00 6 89,006 gaq Zink fest 

ee | Kum. am. Rente] | 86,25 G 86,50 bz6& Kündigungs-Prelse für den 26. Juni: 

Endl“ Obige 2 do. 5 „an 5 | 9885 B 98,65870 bad f . terd 100 W Juni. Roggen 171,00, Hafer 165,00, Rüböl 72,00 Mark. 

2 = „ 0, Kiel m 25 3 24.18 T. vr or : rei, 

5 E ee s e en bei f 888 N den l. dan: Sr Bl Mr 80 . 

5 2 vo 1 x 3 8 A . . „ 

,, |=_— | Iris mai rl ane 
— ine 5 0 N 0 do. 1889er Anl. 4 = en Paris res. 5 2 

Lane Kllg. bil | 99,10 B J 99,10 B 8 us | 7295 0 72.40 g Da 100 AR BE WS 

> ne 5 erb. Golärenteö | — — f 250 1 
Deutsche Eisenbahn- Prioritäts- Obligationen. Türk. Anl.conv.1 18,9085 bz | 18,90 bz Warsch. do. |5'3|8 1.238,25 8 
ve 0. * . 173,75 = 

B.-Wsch. P-Ob.5 | — 40.400 Fr.-Looseſ fr 80.00 bz 81,00 5 Wien 100 Fl.. % |8 T.1173,75 0 5 

Oberschl. Lit. E. 3½ — = Ung.Gold-Rente|4 | 89,25 bz 89,50 b2G do. do. 4 j2 M.1172,65 G 

Ndrsch. Zweigb.3½ — — do. do. kleine- — — Bank-Discont 4 pst Lombard-Zinsfuss 5 pOt. 
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Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil, sowie i. V. f. d. Feuilleton: J. Seckles; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. Druck von Grass Barth & Oo. (W. Friedrich) in Breslau. 


